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Nationalliberale, wacht auf!
Eine recht ſeltſame Wahlverſammlung der „vereinigten“

Liberalen hat kürzlich in Wittenberg ſich abgeſpielt.
Dort widerſprachen ſich der freiſinnige und der national
liberale Referent mit ungeſchminkter Deutlichkeit bezüglich
der Forderungen ihrer Parteien zum preußiſchen Landtags
wahlrechte. Der fortſchrittliche Redner forderte entſchieden
die Uebertragung des Reichstagswahlrechtes auf Preußen,
der nationalliberale Redner lehnte dieſe Forderung mit
gleicher Entſchiedenheit ab. Draſtiſcher, als es in dieſem
Falle geſchehen iſt, kann wohl die ganze Widerſinnigkeit des
freiſinnig nationalliberalen Wahlbündniſſes ſelbſt von
ſeinen Gegnern nicht verſpottet werden. Man denke: die
Referenten zweier „verbündeten“ Parteien veranſtalteten
eine Verſammlung, in der ſie gemeinſam Wähler für ihre
Parteien werben wollen, und dann geraten ſie über eine der
wichtigſten politiſchen Tagesfragen in kraſſen Widerſpruch!
Daß das geſchehen mußte, iſt bei Vertretern der beiden
liberalen Richtungen nur natürlich.

Unnatürlich iſt eben das Bündnis!
Es iſt ſchon oft geſagt worden, muß aber immer wieder

geſagt werden, daß Nationalliberale und Frei-
ſinnige nicht zuſammengehören.

Von den Freiſinnigen hat ſchon Fürſt Bismarck
zeſagt, daß alles, was das Deutſche Reich groß gemacht hat,
ohne und gegen ſie geſchaffen iſt. Er hielt die Fort-
ſhrittspartei für die gefährlichſte und ſchrieb „alle Unruhe
in Reich“ auf ihr Konto. Alle politiſchen Kurzſichtigkeiten,
die der Freiſinn im Laufe ſeiner Entwicklung begangen hat,
ſind gar nicht auf einmal aufzuzählen. Heer, Flotte
und Kolonien hat er bis in unſer Jahr
hundert hinein aufs heftigſte bekämpft.
Alle Arbeiter-Fürſorgegeſetze hat er abge-
lehnt. Unſere nationale Oſtmarkenpolitik
bekämpft er noch heute von der Höhe ſeines unverwüſtlichen
Doktrinarismus. Später aber, wenn ſich eine Schöpfung
anderer Parteien in der Praxis bewährt hat, dann brüſtet
ſich der Freiſinn in Wahlverſammlungen mit der Tüchtig-
keit dieſer Einrichtungen, verſchweigt aber, daß er an ihrer
Schaffung nicht teilgenommen hat. Er ſchmückt ſich alſo mit
fremden Federn. So geſchieht es jetzt hauptſächlich mit den
ſozialen Fürſorgegeſetzen. Da der Freiſinn die Partei des
ewig nörgelnden Spießbürgertums iſt, ſo recht eigentlich die
Partei der großredneriſchen Bierbankvpolitiker, ſo fehlt ihm
jedes Verſtändnis für geſchichtliche Größe. Fürſt Bis-
marck, der größte deutſche Politiker der letzten Jahr-
hunderte, wurde von den Freiſinnigenin ſeiner
Größe nicht erkannt, ſolange er lebte. Er wurde von
ihnen beſchimpft und beſchmutzt, und einer von dieſen
Kleinen wagte es ſogar, dem Heros des deutſchen Volkes
im Reichstage ein „Pfui!“ zuzurufen. Nachher war er aller
dings zu feige, das zuzugeſtehen. Dieſes politiſche Sünden-
regiſter gibt ſicherlich kein ſchmeichelhaftes Bild von den
„Fortſchrittlern“, die ſyſtematiſch jeden wirklichen Fortſchritt
in unſerem Vaterlande bekämpft haben. War es demgegen-
über wirklich zu ſtark, als in der geſtrigen freikonſervativen
Verſammlung ein Diskuſſionsredner die Fortſchrittliche
Volkspartei als das „verkommenſte“ politiſche Gebilde
bezeichnete?

„Verkommen“ iſt ja ein etwas kräftiger Ausdruck. Was
aber die Fortſchrittliche Volkspartei in dem jetzigen Wahl
kampfe allein in unſerem Wahlkreiſe an unſauberen Kampf
mitteln gebraucht hat, dafür iſt die Bezeichnung „ver-
kommen“ eigentlich doch wieder nicht zu ſtark. Wir haben
vor einigen Tagen nachgewieſen, daß die freiſinnige
„Saalezeitung“ für ihren Kandidaten Delius

mit groben Unwahrheiten
gefochten hat, von denen ſie wiſſen mußte, daß es Unwahr-
heiten waren. Das ſchmutzigſte Kampfmittel
aber haben die vereinigten liberalen Parteien erſt in den
letzten Tagen gebraucht, indem ſie in einem Flugblatte den
freikonſervativen Kandidaten, Herrn Fabrikbeſitzer Weiſe,
boshaft und gehäſſig andichteten, er habe früher den Frei-
ſinn unterſtützt und habe ſogar für ihn kandidieren wollen,
woran natürlich kein wahres Wort iſt.

Das Flugblatt trägt keine Namensunterſchrift.
Es iſt alſo aus feigem Hinterhalte geſchleudert. Leider

aber iſt es unterſchrieben: die vereinigten liberalen
Parteien,

Danach müßte man die Nationalliberalen für den Jn-
halt mit verantwortlich machen. Wir tun das jedoch
nicht, ſondern nehmen ohne weiteres an,
daß die Nationalliberalen von ihrem fort-
ſchritt lichen Bundesbruder hintergangen
worden ſind. Jmmerhin wäre es gut, wenn von der Leitung
der Nationalliberalen Partei klar und deutlich erklärt würde,
daß ſie mit dem elenden Machwerk nichts zu tun hat. Wir
nehmen, wie geſagt, an, daß ſich das ſo verhält, aber den
nationalliberalen Wählern ſollte dieſes Vor-
kommnis und das in Wittenberg doch zum Bewußtſein
bringen, in welche üble Bundesbrüderſchaft
ſie durch die Bündnisparole ihrer Partei-
leitung geführt werden ſollen. Die national-
liberalen Wähler ſollten gegen dieſes Bündnis durch
ihre Abſtimmung am Freitag

ſichtbaren Proteſt
erheben! Die Nationalliberale Partei hat eine
ehrenvolle Vergangenheit, und ſie hat ſo gut
wie nichts gemeinſam mit dem unfrucht-
baren, überall verſagenden Freiſinn. An
allen oben aufgeführten Geſetzgebungswerken, die der Frei-
ſinn abgelehnt hat, hat die Nationalliberale Partei poſi-
tivmit gearbeitet. Auch in den wichtigſten Fragen
unſerer Zeit gehen Fortſchrittler und Nationalliberale weit
auseinander. Wir erwähnen nur nochmals die preußiſche
Wahlrechtsfrage und die Schutzzollpolitik des Reiches. Am
deutlichſten aber zeigt ſich der unüberbrückbare Unterſchied
beider Parteien

in ihrer Stellung zur Sozialdemokratie.
Die Nationalliberalen im Lande draußen ſind ehr-

liche Gegner der Sozialdemokratie und er-
kennen in ihr den gefährlichſten Feind des
Vaterlandes. Als im vorigen Jahre bei der Präſi-
dentenwahl im Reichstage ein Teil der nationalliberalen
Abgeordneten für Bebel und Scheidemann ſtimmte, iſt dieſes
Verfahren von ihren Wählern überall im Lande auf das
ſchärfſte getadelt worden, ſo daß über die gut vater-
ländiſche Stellung der nationalliberalen
Wählerſchaft kein Zweifel bleibt. Die natio-
nalliberalen Wähler ſollten aber auch jetzt ſelbſt-
ſtändig und gewiſſenhaft im Sinne der Ueberlieferungen
ihrer Partei handeln und ſollten der von ihrer Parteileitung
ausgegebenen Parole die Gefolgſchaft verſagen. Sie ſollten
ſich nicht ſtempeln laſſen zu Bundesgenoſſen einer Partei,
die bei der vorjährigen Reichstagswahl ein all gemeines
Bündnis mit der Sozialdemokratie geſchloſſen
und gehalten hat. Die Kampf genoſſen der vater-
landsloſen Sozialdemokratie gehören auf
keinen Fall an die Seite der National-
liberalen! Dieſes unnatürliche Bündnis zeitigt
die wunderlichſten Früchte. So berührt es uns ſeltſam,
daß wir unter dem liberalen Wahlaufruf die Unterſchriften
zweier Vorſtandsmitglieder der hieſigen Handelskammer
finden. Wir ſind überzeugt, daß damit die überwiegende
Mehrzahl der der Handelskammer angeſchloſſenen Jndu-
ſtriellen und Kaufleuten nicht einverſtanden iſt. Die
Sozialdemokratie iſt der gefährlichſte
Feind der Jnduſtrie und des ſoliden
Handels. Deshalb muß jeder Angehörige dieſer beiden
Stände einen Bundesgenoſſen und Förderer der Sozial-
demokratie, wie es der Freiſinn iſt, unbedingt ablehnen, oder
er ſchneidet ſich in das eigene Fleiſch!

Für alle wirklich nationalliberalen Wähler heißt
deshalb die Wahlparole nicht: mit dem Freiſinn, ſondern:

Los von der Fortſchrittlichen Volkspartei!
Mit den Parteien der Rechten

gegen den Freiſinn!

Wahlrecht und Steuerbewilligung.
Eine Studie über die Wechſelwirkung beider

von
Wolfgang Eiſenhart.

Als die Deutſchen in die Verfaſſung des Norddeutſchen
Bundes und ſpäter des Deutſchen Reiches das allgemeine,
gleiche Wahlrecht einführten, haben ſich nur Wenige die
ganze Tragweite dieſes Entſchluſſes klar gemacht. Re
gierung wie Reichstag bewegten ſich in dieſer ſchwer
wiegendſten aller politiſchen Fragen mit einer uns heute
unbegreifbaren Naivität. Wohl warnten einige ver-
ſtändige Stimmen. Der Geſchichtsſchreiber von Sybel

insbeſondere tadelte, daß man das höchſte Recht verleihe,
ohne nach Befähigung und Qualifikation
zufragen, und unſinnigerweiſe den Gedanken der Frei-
heit mit dem der Gleichheit verwechſele. Der konſer-
vative Abgeordnete von Below-Hohendorf ſprach
das prophetiſche Wort, die Maſſe werde ſich mit der bloßen
politiſchen Gleichheit nicht begnügen, vielmehr werde
bald die Gleichheit Aller in den Genüſſen die
Loſung werden (ſchon 18671).

Auch die uns heute ſo nahe ſcheinende Frage, ob dem
rein demokratiſchen Reichstag nicht ein Gegengewicht
in Geſtalt eines Oberhauſes gegenübergeſtellt werden
müſſe, fand ſo gut wie gar kein Verſtändnis. Nur der kluge
Abgeordnete Windthorſt ſagte allzu richtig voraus, ohne
ein ſolches Oberhaus müſſe es mit Notwendigkeit zu einem
„Anprall“ zwiſchen Monarchie und Demokratie kommen.

So kam jene Verfaſſung zuſtande, welche in die Hände
der in ihrem Nationalgefühl und politiſchen Jdealismus
weit überſchätzten Maſſen die Entſcheidung über die deutſche
Geſetzgebung legte, die in der Fürſtenkammer des Bundes-
rates ihr einziges Gegengewicht hat.

Ein Wahlrecht, welches die Entſcheidung über die Be
ſteuerung in die Hände der beſitzloſen Maſſen legt, muß dem
ganzen Finanzweſen des Deutſchen Reiches unbedingt einen

demokratiſchen Charakter
aufdrücken, d. h. es muß zu der Mißbildung verleiten, die
Entwicklung aller Steuern auf den Maſſenkonſum der
Menge hintanzuhalten und dem Beſitz der oberen Stände
mit überſpannten fiskaliſchen Steuern beſtändig zu be-
drohen. Dies Wahlrecht muß logiſcherweiſe zu einem fort-
geſetzten Drängen nach immer ſchärferer Beſteuerung der
großen Einnahmen und zu ſorgfältiger übertriebener
Schonung der geringeren Einkünfte führen. Jn ſtärkſter
Progreſſion ſteigende direkte Steuern und möglichſte Be-
ſeitigung der indirekten wird immer der Sehnſuchts-
wunſch der Maſſen ſein. Legt man durch die Verfaſſung
die Macht in die Hände einer einzigen Klaſſe, wie es
das Reichstagswahlrecht tatſächlich tut, welches die unge-
bildete und beſitzloſe Menge zum entſcheidenden Faktor der
Geſetzgebung macht, ſo müßte dieſe Klaſſe geradezu von
einem übermenſchlichen Gerechtigkeitsgefühl beſeelt ſein,
wenn ſie den Beſitz der ihr ſo bereitwillig übertragenen
Macht nicht dazu benutzen ſollte, die Steuergeſetzgebung
in ihrem Jntereſſe zu geſtalten, die eigene Steuerkraft
übertrieben zu ſchonen, die der beſitzenden Klaſſen in eben
ſo unſinnig übertriebener Weiſe anzuſpannen. Je mehr die
Maſſen zum Selbſtbewußtſein erwachen, je mehr die frivole
ſozialdemokratiſche Agitation ſie gegen die Beſitzenden auf-
hetzt, um ſo mehr muß mit Naturnotwendigkeit die Steuer
geſetzgebung des Deutſchen Reichs der Gefahr verfallen, in
eine lediglich antikapitaliſtiſche Bahn gedrängt zu
werden. Man braucht nur die Entwicklung der Reichs-
finanzen zu betrachten, um zu ſehen, wie dieſe Gefahr
immer drohender wird.

Gewiß haben die Maſſen das Heft noch nicht in der
Hand. Vertrauen zu den oberen Ständen, kirchliche Ein
flüſſe, das Schwergewicht des kleineren ländlichen
Beſitzes haben die Gefahr des demokratiſchen Wahlrechtes
noch nicht zur vollen Entwicklung kommen laſſen. Trotzdem
hat deſſen Beſtand jahrzehntelang genügt, die Entwicklung
der deutſchen Finanzen in eine ganz ſchiefe Bahn zu
drängen. Denn es iſt ja klar, daß die liberale Rückſicht-
nahme auf die breiten Wählermaſſen es verhindert hat, daß
während faſt vierzig Jahren die indirekten Steuer-
quellen genügend erſchloſſen wurden, die doch allein es
ermöglichen, den Rieſenbedürfniſſen moderner Staaten zu
begegnen. Statt deſſen zog man es vor, die Matrikular-
beiträge unſinnig anſchwellen zu laſſen, die ja allerdings in
dem Steuerſyſtem der Einzelſtaaten weſentlich von den Be
ſitzen den aufgebracht werden. So wurde die Angſt vor
der beſitzloſen Maſſe das große Hindernis einer geſunden
Finanzentwicklung.

Allerdings hat nun die letzte Finanzreform
etwas Wandel geſchaffen, aber freilich um welchen Preis!
Um den Preis einer völligen Verwirrung und Verhetzung
der deutſchen Parteiverhältniſſe. Und wer iſt an dieſer
Verwirrung und Verhetzung ſchuld? Jn letzter Hinſicht das
Reichstagswahlrecht welches den deutſchen Libe
ralismus dazu zwingt, fortgeſetzt der Begehrlichkeit und dem
Egoismus der Maſſen gerecht zu werden, fortgeſetzt in demo-
kratiſchen Farben zu ſchillern, wenn anders er nicht durch
die Kandidaten der Sozialdemokratie verdrängt werden
will. Das allgemeine, gleiche Wahlrecht iſt das Verhängnis
und der Ruin des deutſchen Liberalismus; es zwingt ihn
fortwährend, die Unwahrheit auszuſprechen, an die er doch
ſelbſt nicht glauben kann, daß die wahre Gerechtigkeit bei
den unteren Klaſſen und ihre Offenbarung in deren Wahl
abſtimmung zu ſuchen ſei.

Schritt für Schritt drängt das allgemeine, gleiche
Wahlrecht den deutſchen Liberalismus ab von ſeiner
früheren richtigeren, durchaus antidemokratiſchen Staats-
kunſt, der wenigſtens die

nationalliberale Partei
einſt unbedingt huldigte. Er wächſt mit trauriger Konſe-
auenz dank jenem Wahlrechte in die demütigende Rolle

hinein, in immer ſtärkere Abhängigkeit von den begehrlichen



Wünſchen der Menge zu geraten. Wohin wird dieſe Ent
wicklung führen? Nur ein kleiner Teil verſtändiger Alt-
nationalliberaler begreift, daß es für ſeine Partei nur die
beiden Möglichkeiten gibt, entweder ſich mit den rechts
ſtehenden Parteien zu einem feſten Abwehrbündnis gegen
den andrängenden demokratiſchen Strom zuſammen
zuſchließen, oder in das kläglichſte Abhängigkeitsverhältnis
zur ſozialen Demokratie zu geraten, das ſich bereits an
kündigt in den von der Sozialdemokratie einer Anzahl
nationalliberalen Abgeordneten auferlegten

Jenenſer Stichwahlbedingungen
mit deren Verpflichtung, keine Steuern auf Gegenſtände
des Maſſenkonſums zu bewilligen, keine Ausnahmegeſetze
und keine Aenderung des Reichstagswahlrechts zu geſtatten.
Der größere Teil der Partei wird wohl leider in ſeinem
blinden Haß gegen die Konſervativen lieber unter das
Kaudiniſche Joch gehen und mit immer neuen Konzeſſionen
an die ſoziale Demokratie den Beſtand ſeiner Partei und
ihre Vertretung im deutſchen Reichstage in einflußreicher
Zahl ſich zu ſichern ſuchen.

So treiben wir ähnlichen Zuſtänden entgegen, wie wir
ſie heute in Frankreich ſich entwickeln ſehen, wo die
Grenzen zwiſchen liberaler und ſozialiſtiſcher Staatskunſt
ſich immer mehr verwiſchen. Hat ſich auch dort das unge-
heure Heer der kleinen Sparer und Rentner bisher mit Ent-
ſchloſſenheit der gefürchteten Einkommenſteuer widerſetzt, ſo
hat man doch in der Erbſchaftsſteuer und ihrer
ſcheußlichen fiskaliſchen Steigerung auch dort ſeitens des
Liberalismus der ſozialen Demokratie Tribut zahlen zu
müſſen geglaubt. Die Wirkung dieſer den nationalen
Wohlſtand geradezu bedrohenden Steuer ſchildert der
Franzoſe Andrs Chéradame in ſeinem auch für uns
höchſt lehrreichen Buche „Die franzöſiſche Kriſis“
(Paris 1912, Librairie Plon) folgendermaßen:

„Das ſchlimmſte iſt: Der Spartrieb ſelbſt, dieſe un
t r e Kraft, von der das Ausland ſo großen Nutzen zieht,
iſt im ſeiner Wurzel bedroht. Was hat der Spartrieb
ſa eine andere Quelle als den Wunſch jedes Familienvaters,
eine Kinder in einer beſſeren Situation zu hinterlaſſen, als die

ſeine war? Nun, die ſcheußliche Entartung unſeres
r t Steuerſyſtems muß dahin führen,en Spartrieb zu ertöten. Denn es iſt zwar eine ſehr
bequeme, aber in ihren Wirkungen und Folgen wahnwitzige
Manier, die Defizits in unſeren Budgets dadurch beſeitigen zu
wollen, daß man ohne Sinn und Verſtand die Erbſchaften
beſteuert. Wenn man auf dieſem Wege beharrt, welches Jn-
tereſſe hat denn dann noch ein Familienvater zu ſparen, d. h.
ſich während ſeines Lebens zahlreiche Genüſſe zu verſagen, wenn
er ſich ſagen muß, daß er damit nur die Kaſſen eines uner-
ſättlichen Staates füllt, der zum Plün derer wird und keine
Sorge für die Zukunft kennt? Iſt es nicht ein ſcheußlicher Miß-
brauch, e in direkter Linie bis zu 10 zu beſteuern und Erbſchaften über den vierten Verwandtſchaftsgrad
hinaus gar bis zu 34 Prozent? Ueberſchreitet man damit nicht
die Grenzen, wo die Beſteuerung zur Konfiskation wird?
Die Deputierten, welche dieſe enormen Steuern nur bewilligen,
weil ihre Wahl ſelbſt nichts anderes war als ein Verſchachern
des Wahlkreiſes an den Beſtbietenden, geben ſich gewöhnlich nicht
im Geringſten Rechenſchaft von dem, was ſie tun. Wenn ſie
ſelbſt zufällig in den Beſitz einer Erbſchaft gelangen, ſind ſie
ſprachlos, wenn man von ihnen die Steuer verlangt, die ſie
ſelbſt bewilligt haben, und deren entſetzliche Höhe ſie mit
Schrecken erfüllt. Ein Pariſer Notar ſagte einmal zu einem
franzöſiſchen Deputierten, der ſich über die Höhe der von ihm
geforderten Erbſchaftsſteuer beklagte: „„Aber Herr Abgeordneter,
Sie haben ja ſelbſt für die Erhöhung der Erbſchaftsſteuer ge
ſtimmt!““ „„Was, ich?““ erwiderte der Deputierte, „„das iſt
nicht möglich!““ Der Notar zeigte dem Deputierten das offi-
zielle Journal, welches erwies, daß in der Tat der Deputierte
für Erhöhung der Erbſchaftsſteuer geſtimmt hatte. Dieſer war
wie aus den Wolken gefallen und hüllte ſich in verlegenes
Schweigen.“

Dieſe Ausführungen des geiſtvollen franzöſiſchen
Schriftſtellers zeigen, wohin auch bei uns der Kurs zu
gehen droht. Auch bei uns iſt eine Entwicklung zu fürchten,
welche dazu führt, daß die liberalen Parteien, um ihre Man-
date ſich zu ſichern, immer von neuem bereit ſein werden, der
Demokratie der Beſitzloſen Tribut zu zahlen, und man ſieht
hier, welchen großen Fehler man gemacht hat, als man es
unterließ, dem demokratiſchen Reichstage ein Oberhaus
als Vertreter des Beſitzes und der Bildung an die
Seite zu ſetzen. Den Beſitzloſen die Entſcheidung über den
Beſitz der wohlhabenderen Klaſſen einzuräumen, wie es das
Reichstagswahlrecht tut, iſt

ein logiſcher Widerſinn,
der durch kein demagogiſches Geſchrei, durch keine liberalen
Phraſen aus der Welt zu ſchaffen iſt. Das Reichstagswahl

Kunſt und Wiſſenſchaft.
Stadttheater.

„Heimat“ von Hermann Sudermann.
Vier zete beſten Bühnenkünſtler vereinigten ſich geſtern

zu einem Abſchiedsſpiel. Man hatte dazu das Sudermann-
ſche Effektſtück die „Heimat“ gewählt. Es läßt ſich nicht gerade
behaupten, daß man damit zum n eine literariſche Tat vollbracht habe. Sudermann t kein Schauſpieldichter, ſondern ein

Theaterſchriftſteller. Jn der „Heimat“ läßt er zwei Welt
anſchauungen, die der patriarchaliſchen, ſittenſtrengen Auffaſſung
des Lebens und die des kraſſeſten Jndividualismus, aufeinander-
platzen, und, um dieſen Kampf möglichſt klar vor Augen zu
führen, baut er die ganze Handlung lediglich auf Bühneneffekten
auf, karrikiert und übertreibt mitunter in faſt alberner Weiſe.
Die Figur der Magda, für die er um Sympathie wirbt, ſtattet
er mit ſoviel häßlichen und rohen Momenten aus, daß man ſich
nur ſehr ſchwer auf ihre Seite ſtellen kann; und aus dem ehr-
würdigen Patriarchen, dem Oberſtleutnant, macht er einen ſo
bornierten Menſchen, daß man auch für ihn kein Intereſſe findet
und in ihm jedenfalls den ungeeignetſten Vertreter derjenigen
Jdeen ſieht, an denen wir heute mehr denn je feſthalten ſollten.
Was uns heute fehlt, iſt das innige Familienleben, das Bewußt-
ſein eines jeden Menſchen, der im Lebenskampfe ſteht, daß auch
er Vater und Mutter habe und aus dem ſo en Hort eines
Elternhauſes die Kraft r das Leben erſt mitbringt. Gerade
die Vertiefung des Familienlebens würde für unſere Zeit ſo un
endlich viel bedeuten und uns vor dem ſchroffen Jndividualismus
ſchützen, der letzten Endes zur ſeeliſchen Selbſtvernichtung des
Einzelnen und zur Vernichtung der Geſamtheit führen würde.
Wenn man uns dann als Vertreter t wünſchenswerten Auf-
faſſung einen ſo ausgemachten Trottel hinſtellt, ſo kann man das

nur bedauern. 5Was das Sudermannſche Machwerk Gutes bietet, liegt ledig-
lich auf dem ſchauſpieleriſchtechniſchen Gebiete. Deshalb pflegt
auch die Magda eine lanzrolle aller hervorragenden Künſt
lerinnen zu ſein. Wenn Fräulein Helene Achterberg uns
zum Abſchied noch einmal ihre ganze Kunſt zu zeigen v tigte,
ſo konnte ſie von dieſem Geſichtspunkte aus keine beſſere Gelegen
heit benutzen. Der Bühneneffekte wegen bietet die Rolle ſoviel
pſychologiſche Momente und Aufgaben, die lediglich durch eine
abſolute Beherrſchung des Stoffes, durch Routine und vollendete
Technik gelöſt werden können. Dank aller dieſer künſtleriſchen

recht, das die Entſcheidung über den Gang des Staates in
die Hände der Beſitzloſen legt, hat eigentlich zur natürlichen
Vorausſetzung, daß alle Vermögensſteuern und
direkten Steuern den einzelnen Landesſtaaten über
laſſen bleiben müſſen und dem Reiche und ſeiner Geſetz
gebung entzogen ſind. Will man das Syſtem direkter
Reichsſteuern ausgeſtalten, dann wäre logiſcherweiſe die
notwendige Folge eine Aenderung der Reichsverfaſſung mit
Einführung eines Oberhauſes.

Als Fürſt Bismarck, um dem deutſchen Liberalis-
mus in den Vorſchlag zur Verfaſſung
des Norddeutſchen Bündes das von der Frankfurter
Nationalverſammlung im Jahre 1849 angenommene allge
meine, gleiche Wahlrecht aufnahm, da war der große Staats
mann trotz alledem doch der Anſicht, daß dies gefährliche
demokratiſche Inſtitut unbedingt durch gewiſſe Gegen
gewichte unſchädlich gemacht werden müſſe. Als ſolche
Gegengewichte dachte er die öffentliche Wahl, die
Diäte n loſigkeit und die Ueberlaſſung aller
direkten, beſonders Einkommen und Vermögensſteuern
an die Einzelſtaaten. Später fügte er, als er die
ſtaatszerſetzende Macht der ſozialdemokratiſchen Agitation er
kannte, noch ein Sozialiſten geſetz zur Abwehr der
revolutionären Agitation hinzu. So erſt erſchien ihm das
Reichstagswahlrecht ungefährlith.
Leider hat dann Fürſt Bismarck ſelbſt ſchon ſich die

heimliche Wahl abringen laſſen. Die anderen Kautelen
aber hielt er feſt. Seine Nachfolger aber verloren immer
mehr alles Gefühl von der Gefährlichkeit des demokratiſchen,
in unſere monarchiſchen Verhältniſſe eigentlich nicht hinein
paſſenden Jnſtitutes des beſtehenden Reichstagswahlrechtes,
und haben eine jener Kautelen nach der anderen beſeitigt.

Man braucht kein großer Prophet zu ſein, um voraus-
zuſagen, daß ſich dies noch einmal bitter rächen wird.

Aus alledem ergibt ſich, daß es heute wohl zweckmäßig
ſein kann, die Laſten für die neue Wehrvorlage den Be
ſitzenden aufzuerlegen, daß aber der Reichskanzler von Beth-
mann Hollweg Recht hat, wenn er dagegen proteſtiert, daß
dieſer Brauch ſich dauernd einbürgern möchte.

Nach dem Kriege.
Vor Bulajir und Tſchataldſcha werden die Kanonen

nicht mehr losgehen; der Balkankrieg iſt nun wirklich zu
Ende, und bereits ſteckt eine gemiſchte Kommiſſion türkiſcher
und bulgariſcher Offiziere die Grenzlinie zwiſchen
Enos und Midia vorläufig ab. Die Lieferungswerke
über den Krieg beginnen im Buchhandel zu erſcheinen, man
leiht den Türken Geld, die Vergnügungsdampfer der
Levantelinie kommen wieder in den Bosporus: es iſt alſo
kein Zweifel mehr daran möglich, daß die Balkanepiſode
abgeſchloſſen iſt und alles erneut ins alte Geleiſe kommt.
Bis die militäriſchen Lehren dieſes Feldzuges ausge-
ſchlachtet werden können, wird es freilich noch eine geraume
Zeit dauern, aber das politiſche Material liegt ſo
weit bereits vor, daß man ſein Urteil fällen kann.

Jm vorigen Herbſt gehörten wir zu den wenigen, die an
dieſer Stelle der Anſicht Ausdruck gaben, daß das türkiſche
Heer nichts leiſten werde. Eine Armee, deren Offiziere
insbeſondere Politiker ſeien und von einer Partei in
ihre Stellungen entſandt würden, ſtatt vom oberſten
Kriegsherrn, eine Armee, in der ein General den
Sultan zur Abdankung zwinge und ein Oberſtleutnant den
Kriegsminiſter erſchieße, eine Armee, in der die Hauptleute
ihren Soldaten Vorträge über Parlamentswahlen hielten,
ſtatt mit ihnen im Felddienſte zu exerzieren und den
Munitionsnachſchub ſchon im Frieden zu regeln, könne nicht
ſiegen. Aus dieſer Ueberzeugung heraus haben wir auch
Enver Beys Putſch, von dem andere Publiziſten eine Wen-
dung des Krieges erwarteten, für bedeutungslos erklärt
und dieſem „türkiſchen Napoleon“ die Zukunft abgeſprochen.
Es kann einem leid tun um die Türken, aber die Wahrheit,
für die ſie jetzt haben Lehrgeld zahlen müſſen, bleibt uns als
Gewinn: einer nur darf Herr ſein im Heere,
und das Vaterland, der Staat geht zu Grunde,

Eigenſchaften gab Fräulein Achterberg eine brillante
Magd a. Nur hätte ich gewünſcht, daß ſie im Augenblick, als
der Oberſtleutnant mit der Piſtole auf ſie zielt, der Magda
nicht gar zu ſehr den Stempel elendeſter Feigheit aufdrückte.

Neben dieſer „Bombenrolle“ verblaßt die Rolle der Marie,
welche Frau Wanda Oferta zufiel, vollkommen. Jnfolge-
deſſen blieb dieſer Künſtlerin nicht viel Gelegenheit, ihr Können
noch einmal zu zeigen. Sie ſpielte dieſes hausbackene Töchterchen,
ſo gut es eben die Rolle erlaubte. Ebenſo ging es Herrn
Braune. Sein Leutnant Max iſt eine etwas ſehr blaſſe
Figur. Dies lag aber keineswegs an ſeinem Spiel ſondern an
der Rolle. Er ſelbſt bemühte ſich mit Geſchick und Erfolg, dieſem
farbloſen Menſchen wenigſtens einige Bedeutung zu verleihen.

Anders Herr Hans Hoferl! Für ihn ſtellte die Rolle des
Pfarrers Hefterding eine ganze Menge n Esiſt nicht leicht, bei dieſer Rolle den richtigen Ton zu treffen, der
es einmal 'verhindert, aus dem Geiſtlichen, der nach Jahren als
einſtmals abgewieſener Freier der etwas demimondänen Jugend-
liebe gegenübertritt, eine Karrikatur zu machen, und anderſeits
es vermeidet, allzu ſalbungsvoll den Seelenhirten herauszu-
kehren. Durch die Darſtellung von Herrn Hofer, der übrigens
auch ſprachlich ſeine Scharte aus der „Genoveva“ auswetzte,
wurde der Pfarrer die ſympathiſchſte Figur des ganzen
„Theaterſtückes“. Angeſichts dieſer Leiſtung können wir es nur
bedauern, daß uns Herr Hofer verläßt. Wir wünſchen allen
vier Künſtlern weitere Erfolge in ihrem neuen Wirkungskreis.

Herr Albert Friedrich ſpielte den verabſchiedeten
Oberſtleutnant Schwartze, ſo, wie er geſpielt werden
mußte, wenn er verhindern wollte, daß dieſe Perſönlichkeit gar
zu dumm erſcheint. Er gab ihm einen gewiſſen eren Ton
mit, ſo daß man wenigſtens einiges Mitleid für dieſe vom Dichter
übertriebene Rolle aufbringen konnte. Jn Sprache und Dar-
ſtellung war Herr Friedrich einwandfrei.

Für Herrn Walter Jude war die Rolle des
Regierungsrates von eller eine außerhalb ſeines
Faches liegende Aufgabe. Wir konnten aber mit Freude be
merken, daß Herr Fahrenbach in jeder Beziehung das Rich-
Ageket und ſeine Aufgabe gewandt und künſtleriſch bemerkens-
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Beſondere Erwähnung verdienen Grete Höcker als

Gattin des Oberſtleutnants und Marie Brandow
als deren Schweſter Franziska. Frau Höcker ſpielte aller-

dings die Auguſte gar zu ſpießbürgerlich.

wenn die Armee zum „Volksheer“ im Sinne
demokratiſcher Politiker wird. Gerade in
unſeren Tagen, wo in Deutſchland von neuem gepredigt
wird, ein ſolches Heer womöglich mit gewählten ſtatt er-
nannten Offizieren tue uns not, wird der Hinweis auf
den Balkankrieg gut ſein. Die Türken hatten die beſten
Waffen, die beſten Jnſtrukteure, den größten Mut, die
größte Entſagungsfähigkeit, aber es half alles nichts, denn,
von der Politik angefreſſen, hatten ſie kein Heer mehr,
ſondern eine Horde, kein Offizierkorps, ſondern ein
Konventikel.

Eine zweite Lehre, noch wertvoller faſt, ergibt ſich aus
der Geſchichte des Verhaltens der Mächte während
des Krieges, der „Ohnmächte“, ſolange ſie lediglich in
diplomatiſchen Verhandlungen ihren Wunſch und Willen
zum Ausdruck zu bringen ſuchten. Unſer öſterreichiſcher
Verbündeter mußte Schritt vor Schritt zurückweichen und
verlor die Früchte jahrzehntelanger Arbeit auf dem Balkan.
Erſt in dem Augenblick, in dem 100 000 Mann an der
dalmatiniſchen Küſte aufmarſchierten und an der Bereit-
ſchaft der Wiener Regierung zu ſofortigem Losſchlag nicht
mehr zu zweifeln war, wandte ſich das Blatt, er reichte
der Dreibund in höchſter Not noch das Mindeſt-
maß deſſen, was er von der Neuregelung erwarten konnte,

und gleichzeitig war auch die europäiſche „Entſpannung“
da. Solange nur geredet wurde, war die Kriegs-
gefahr groß; ſowie aber gehandelt wurde, ver
flogen die Wolken. Der deutſche Reichskanzler hat
einſt einem Reichstagsabgeordneten unmutig zugerufen,
man ſolle „das Schwert nicht im Munde führen“, aber weit
ſchlimmer iſt es, immer nur den Frieden als Selbſtzweck zu
betonen und niemals zu zeigen, daß man zum Kriege bereit
iſt. Dagegen iſt der Entſchluß, nötigenfalls loszuſchlagen,
oft ſchon ſo viel wert wie das Losſchlagen ſelbſt. Jn dem
öſterreichiſch-ruſſiſchen Duell hat ſchließlich mit knapper Not
unſer Verbündeter die Oberhand behalten, weil er kurzer-
hand die geprieſene Diplomatentaktik aufgab und los-
marſchierte. Hätten wir in gewiſſen Lebenslagen ähnlich
gehandelt, ſo wäre vermutlich die Welt heute anders ver
teilt, und es ſäßen uns nicht in allen Erdteilen Franzoſen
und Engländer vor der Raie

Wir erhalten noch folgende Meldungen:
Die Abrüſtungen in Oeſterreich-Ungarn.

Wie die Wiener Blätter melden, befaßte ſich der
geſtrige gemeinſame Miniſterrat auch mit der Frage der
Herabſetzung der Effektivbeſtände an der Süd-
grenze. Es verlautet, der Beſchluß des Miniſterrats gehe
dahin, daß die Reſerviſten im Verhältniſſe der fortſchreiten-
den Entwirrung der politiſchen Lage auf dem Balkan all
mählich entlaſſen werden ſollen. Man glaubt, daß die Be
urlaubung der Reſerviſten in allernächſter Zeit beginnen
werde, hauptſächlich derjenigen, deren Lage beſondere Be-
rückſichtigung verdient.

Bulgarien und die Türkei.
Laut amtlicher Mitteilung aus Konſtantinopel iſt die

Einſtellung der Feindſeligkeiten mit Bulgarien bis zum
28. Mai ausgedehnt worden.

Montenegriner ſchießen auf Maliſſoren.
Das „Neue Wiener Tagblatt“ meldet aus Skutari vom

13. d. Mis.:Als die Maliſſoren heute abend vom Bardagnol
bewaffnet in Skutari einziehen wollten, ſchoſſen die
Montenegriner auf ſie. Die Maliſſoren wichen

Zurück.
Die engliſch-türkiſche Verſtändigung.

Nach Mitteilungen aus glaubwürdiger Konſtantinopeler
Quelle ſind die Grundlagen der engliſchetürkiſchen Ver
ſtändigung in der Angelegenheit des Perſiſchen Meerbuſens
folgende:

Die türkiſche Regierung erkennt das britiſche Protektorat
über Koweit an und bewilligt gegebenenfalls das Recht, eine
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Die übrigen Rollen wirkten albern. Dies liegt jedoch ledig

lich an dem Verfaſſer, nicht dagegen an den Darſtellern, deren
redliche Mühe wir durchaus anerkennen wollen.

Dr. Straſſer-Neidegg.
Nachrichten aus dem Kunſtleben.

GoetheTheater in Lauchſtädt.
Die Meininger e die aus Anlaßdes zurzeit in Halle tagenden GyhnäkologenKongreſſes vor eirem

gelaßenen Publikum Goethes „Geſchwiſter“ und Molières
„Arzt wider Willen“ aufführen werden, haben ſich bekannt-
lich bereit erklärt, dieſe Vorſtellungen am 17. und 18. Mai für
die Oeffentlichkeit zu wiederholen. Wir machen auf inter
eſſante Tatſache nochmals aufmerkſam mit dem Bemerken, daß
die Eintrittskarten in der Hofmuſikalienhandlung von Heinrich
Hothan hier und, ſoweit noch vorhanden, auch an der Theaterkaſſe

in Lauchſtädt zu haben ſind.
Aus dem Büro des Stadttheaters wird uns geſchrieben: Heute

abend 8,05 Uhr g r r 2ielseit: „Genovebva'.
Abſchiedsgaſtſpiel Marig omka.Eine Uraufführung in Eiſenach. Anläßlich der Tagung des
Deutſchen Bühnenvereins fand im See Stadttheater die
rauiführung des fünfaktigen RenaiſſanceDramas „Katha
ring von Nedici“ von Herbert Fuchs ſtatt. Es iſt nach
einer Kennzeichnung der „L. N. N.“ ein unbedeutendes Anfänger
werk im üblichen Jambenſtil, hilflos in Geſtaltung des drama
tiſchen Konfliktes. Es iſt nicht mehr als eine dramatiſierte
Hiſtorie, dankbar höchſtens in den Hauptrollen, worin drei Berliner
Künſtler gaſtierten: Frau Feldhammer in der Titelrolle, Ludwig

als Herzog Guiſe, Fräulein Weirauge als Maria Stuart.
ie verſchwendeten ihre an ein überflüſſiges Werk und an

gänzlich unzulängliche Mitſpieler.Neuer Streit wegen des Sängerwettkampfes. Nicht geringes
eke erregt in den rheiniſch weſtfäliſchen Sängerkreiſen die
Mitteilung der Niederrheiniſchen Volkszeitung“, wonach Mit
r des Poſener Lehrergeſangvereins verſicherten,aß der Verein im Vorjahre vom Kultusminiſter gebeten worden
ſei, am Kaiſerwettſtreite teilzunehmen. Als man auf den hohen
Koſtenpunkt hingewieſen habe, ſeien ſofort 8000 Mk. als Rei ſe
unterſtütz ung gewährt worden. Angeſichts der ſtarken geld
lichen Belaſtung der am Wettſtreite teilnehmenden Vereine be
ſonders der Arbeitervereine, beabſichtigen die niederrheiniſchen
Sängerkreiſe von der Regierung Aufklärung darüber zu fordern,
ob die Mitteilungen des genannten Blattes zutreffen.
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Durchführung von der Türkei bereits

werden.

Eiſenbahn von Baſſora nach Koweit zu bauen. Baſſora ſoll End
punkt der Bagdadbahn werden, die bis Baſſora unter denſelben
Bedingungen weitergeführt werden ſoll wie ſie für die anderen
Strecken der Bahn beſtehen. Mindeſtens zwei engliſche Vertreter
ſollen in den Vorſtand der Bagdadbahn ernannt werden um alle
Vorgänge zu überwachen und eine unterſchiedliche Behandlung
der Waren zu verhindern. Natürlich wird die deutſche Re
gierung, inſoweit dies die Intereſſen der Bagdadbahn be
rührt, beteiligt ſein. Tatſächlich hat Deutſchlands Rat
und Einfluß dazu beigetragen, die Verſtändigung zu er-
leichtern, die, wie man hofft, in 14 Tagen zu einer endgiltigen
Erledigung führen wird.

Verſchiedene Meldungen.
Die griechiſche Preſſe wendet ſich lebhaft gegen die von der

Tribung gebrachte Mitteilung über die Zählung der Einwohner
von Rhodus, die durch General Ameglio vorgenommen wurde.
Die Einwohnerzahl von Rhodus betrage nicht 13 000, wie General
Ameglio angebe, ſondern 30 000. Jn der Stadt Rhodus allein
gebe es 5500 Griechen, 3500 Mohammedaner und 2000 Juden.

Nach einer Meldung aus Saloniki hat Generalgouver-neur Raktivan das Zollamt verſtändigt, daß die zur Einfuhr nach

dem Hinterlande von Saloniki und nach den früheren türkiſchen
Wilajets Saloniki, Monaſtir, Janina, Koſſowo und Adrianopel
peſtimmten Waren, welche in hierzu J beſonderen La-
gerhäuſern eingelagert werden oder im Tranſitverkehr direkt nach
dem Jnland weitergehen, von der bisherigen einprozentigen Zoll-
abgabe befreit werden.

Türkiſche Reformen.
Die Pforte bereitet eine Mitteilung an die Botſchafter

vor, in der die Reformen bekanntgegeben werden, deren
im Jahre 1895 be-

ſchloſſen r den war. Unter den Reformen befinden ſich
insbeſondere:n Das neue Geſetz über die Verwaltung der Wilajets, welches

bereits in r geſetzt worden iſt und die Machtbefugniſſe der
Valis genau beſtimmt, welche die Zentralgewalt vrepräſentieren

Das Geſetz ſpezifiziert die Befugniſſe der Generalräte,
deren Kompetenz auf die wirtſchaftlichen Angelegenheiten der
Vilajets beſchränkt wird. Der türkiſche Miniſter des Jnnern
richtete an die Provinzbehörden ein Rundſchreiben, in dem er die

vorteile des Wilajetsgeſetzes darlegt und betont, daß die Walis
von den ihnen übertragenen Machtvollkommenheiten guten Ge-
rauch machen müßten, ſollten nicht an Stelle der erwarteten
Vorteile Unzuträglichkeiten treten. Der Miniſter fordert die
PValis auf, ihm Schwierigkeiten anzuzeigen, die in der erſten Zeit
der Durchführung des Geſetzes ſich entgegenſtellen könnten, damit

die Regierung die notwendigen Maßnahmen treffen könne.
Franzöſiſche Forderungen an die Türkei.

Dem „Echo de Paris“ wird gemeldet, daß die fran
zöſiſche Regierung der Türkei bereits am 24. Februar ein
Programm überreicht habe, das u. a. folgende Forderungen
enthält

1. Erlaß einer Verordnung, durch die die Eröffnung von ge
wiſſen franzöſiſchen Schulen und anderen franzöſiſchen Anſtalten
geſtattet und dieſe Schulen mit den öffentlichen türkiſchen Schulen
leichgeſtellt werden. 2. Franzöſiſche Staatsangehörige und
Schützlinge dürfen im Fall einer ſtrafrechtlichen Verfolgung nur

im Konſulatsgefängnis in Unterſuchungshaft gehalten werden.
z. Die Tuneſier und Marokkaner müſſen als franzöſiſche Schütz
linge anerkannt werden. Ferner verlangt Frankreich in Armenien
de endgiltige Konzeſſion für die Bahnlinie SamſunDiarbekr und
den Verlängerung bis Trapezunt, dann in Shyrien die Ver
lingerung des Bahnnetzes DamaskusHamſah in der Richtung auf
Fruſalem. Schließlich fordert Frankreich Konzeſſionen für die
Hafenbauten in Jnboli und Heraklea am Schwarzen Meer, ſowie
in Tripolis, Haifa und Jaffa. Der e Botſchafter habe
dem Großweſir bei Ueberreichung dieſes Programms erklärt, daß
Frankreich der Türkei bei der Erledigung der gegenwärtigen Kriſe
nur dann behilflich ſein könne, wenn die Türkei dieſes Programm
vollſtändig annehme.

Deutſches Reich.
Zum Aufenthalt des Staatsſekretärs v. Jagow in Wien.

Bei dem deutſchen Botſchafter in Wien, v. Tſchirſchky,
findet heute ein Frühſtück ſtatt, an dem der Fürſt von Hohen-
zollern und Staatsſekretär v. Jagow teilnehmen werden.
Außerdem ergingen Einladungen an den Miniſter des
Aeußern Grafen Berchtold, den italieniſchen Botſchafter, den
Statthalter Freiherrn v. Bienerth, die Herren der deut
ſchen Botſchaft u. a.

Staatsſekretär von Jagow in Wien.
„„Jn den maßgebenden Berliner politiſchen Kreiſen be
tont man, daß die gegenwärtige Reiſe des Staatsſekretärs
des Auswärtigen von Jagow nach Wien keine beſondere
politiſche Frage zum Anlaß habe, ſondern lediglich den
Wunſch des Staatsſekretärs, ſich perſönlich bei dem Leiter

e r ſegte garng demn Berchtold, vorzuſtellen und eine allgemeineAusſprache mit ihm zu pflegen. ngemein

Anarchismus und Sozialdemokratie. Zur Münchener
Mordtat.

Die beliebte Methode, jeden Frevel, der in politi-
er Verhetzung oder in irgend einem Wahnwitz

politiſcher Syſteme ſeinen Urſprung hat, als Tat eines Jrr
ſinnigen hinzuſtellen, hat ſich im Münchener Falle
nicht lange aufrechterhalten laſſen. Die bürgerliche Preſſe,
auch die der Linken, muß bereits zugeben, daß der Atten-
täter ein völlig normaler Menſch iſt. Nur der
„Vorwärts“ ſpricht noch von der „Schreckenstat eines
Heiſteskranken Er hat ja das dringendſte Intereſſe an
Neſer Auslegung. Denn Anarchismus und
Sozialdemokratie, in der Theorie Gegenpole, ſind
zraktiſcheng verwandt. Der Haß gegen die be
ſtehende Ordnung iſt bei der Nährboden, und ob die ihm
entſpringende Hetze ſchließlich in roten Stimm-
ten oder in anarchiſtiſchen Mordtaten zum
Ausdruck kommt, iſt mehr eine Frage der perſönlichen Ver
gung derer, die unter den Einfluß dieſer Hetze geſtellt

erden.
Der Anarchiſt Straſſer, ein mit 80 Vorſtrafen,

ranter zweimaligem in Oeſterreich verhängten ſchweren
er belaſteter Menſch, wurde in der Liſte der Münchener
lizei als Anarchiſt geführt. Er gab an, daß er den Major

g. winati nicht gekannt, aber an ſeiner Uniform geſehen
g. e, daß er preußiſcher Offizier ſei. Er war erſt vor
arm von Mailand nach München gekommen und mit
eldmitteln wohl verſehen. Das deutet darauf hin, daß er

mit italieniſchen Anarchiſten in n
rn hat und vielleicht von ihnen unter

r 1ſt.
Wir ſehen hier wiederum, ſo bemerkt die „KreuzZtg.“,

wie wenig die heutigen Methoden unſerer Strafrechts-

pflege geeignet ſind, die Geſellſchaft gegen Gewohnheits-
verbrecher zu ſchützen, Hoffentlich bringt hier die Straf-
rechtsreform Abhilfe! Des weiteren aber iſt die Tat auch
eine ernſte Mahnung, die Anarchiſtengefahr nicht ſo
leicht zu nehmen. Diesmal ſind ein preußiſchr Offizier und
ein bayeriſcher Polizeibeamter die Opfer des Mordbuben
geworden, ein ander Mal könnte er ſie im Kreiſe unſerer

ürſtenhäuſer ſuchen.
Der Kaiſer richtete an den Prinzregenten von Bayern

folgendes Telegramm:
Deine warme Anteilnahme an der ruchloſen Ermordung

meines Militärattaches Major von Lewinski erfüllt mich
mit herzlichem Dank. Jch beklage den Tod dieſes ausgezeich
neten Offiziers, der einem todwürdigen Verbrechen zum Opfer
fiel. Wilhelm.

Die Seerechtskonfexenz in Kopenhagen. t
Die erſte Sitzung der rechtskonferenz behandelte die

Londoner Deklaration. Die Diskuſſion leitete der Nor
weger Hagerup ein. Es wurde einſtimmig anerkannt, daß die
Londoner Deklaration ſowohl für Neutrale wie für Kriegführende
einen bedeutenden h darſtelle. Sir Norman Hill-Liver
pool eröffnete die Diskuſſion über die Bedeutung der Worte
„Operationsbaſis“ und „Verproviantierung“ in Artikel 33 und 34.
Profeſſor PerelsHamburg, Berlingieri- Genug und WormsWien
erklärten, daß man darunter nur die feindlichen rer und
Verproviantierungsdepots verſtehen könne und nicht jeden Hafen,
von dem aus feindlichen Kräften durch die Eiſenbahn Lebens-
mittel ugrfädr werden können. Mehrere Delegierte des Feſt
landes führten aus, ihre Länder ſich in einer ſchwierigen Lage
befänden, wenn die Einführung des Getreides nur mit der
Eiſenbahn geſchehen könne, und daß auch ſie eine ſo weite Aus
legung der Artikel 33 und 34 nicht annehmen könnten. Die Tat-
ſache, daß die deutſchen, italieniſchen und öſterreichiſchen Dele
gierten erklärt haben, daß ihre Auslegung in dieſem Punkte mit
der der engliſchen Delegierten vollſtändig e aaſgree wird
G ſehr wichtig angeſehen. Die Konferenz beſchäftigte ſich am

ittwoch mit den Vorbereitungen zu internationalen Beſtim
mungen über die Charterung. Mehrere Artikel wurden ein-
ſtimmig angenommen.

Engliſche Hetzartikel
gegen die deutſche Jnduſtrie in Holland ſind bekannt
lich nichts Seltenes. So wußte jetzt ein Organ der eng
liſchen Preſſe zu berichten, daß der deutſche Geſandte im
Haag verſucht hätte, gegen die holländiſche Regierung einen
Druck auf Erteilung einer vom „Vulkan“ nachgeſuchten
Konzeſſion auszuüben. An dieſes Märchen wurde eine
Warnung vor angeblichen Gefahren für die holländiſche
Neutralität geknüpft für den Fall, daß in Wirklichkeit auf
holländiſchem Boden eine deutſche Werft errichtet werden
ſollte. Dieſe Meinungsäußerungen von engliſcher
Seite, die wohl beſtimmt ſind, einer deutſch- eng
liſchen Annäherung entgegenzuarbeiten,
haben in der holländiſchen Preſſe ihre verdiente Zurück-
weiſung erfahren. Das Amſterdamer „Handelsblad“ er-
klärt, wenn eine ausländiſche Firma in Holland eine Fabrik
errichten wolle, ſo ſtehe ihr dies vollkommen frei; nur tech-
niſche Gründe kämen bei der Erteilung von Konzeſſionen
an Waſſerwegen in Betracht. Für die Neutralitätspflichten
Hollands ſei es gleichgültig, ob eine Werft holländiſcher
oder ausländiſcher Beſitz ſei. Hierzu bemerken die „Ber-
liner Politiſchen Nachrichten“:

Man wird dieſe Stellungnahme des holländiſchen
Blattes in Deutſchland nicht nur mit Genugtuung begrüßen,
ſondern auch durchaus verſtändlich finden, denn in weiten
Kreiſen des holländiſchen Volkes dürfte nicht unbekannt ſein,
wieviel Holland gerade in kommerzieller
und induſtrieller Hinſicht dem deutſchen
Nachbar zu verdanken hat. Bisher haben ſtets die
angenehmſten Beziehungen zwiſchen den beiden Ländern be
ſtanden; auf beiden Seiten herrſcht, zumal auch die Ver
wandtſchaftsverhältniſſe beider Nationen darauf hindrängen,
der aufrichtige Wunſch, dieſe Beziehungen noch enger ge
ſtaltet zu ſehen. Für die in wirtſchaftlichen Fragen angeb
lich neutrale Haltung Englands iſt es indes bezeichnend, daß
ſich England hier in eine Angelegenheit einmiſchen ſollte, die
lediglich Sache der holländiſchen und der deutſchen Nation iſt
und bleiben muß.

Kleinere politiſche Nachrichten.
Der Beſuch des Königs von England beim Kaiſer.

Wie die „N. Z.“ von wohlinformierter Seite erfährt, wird
der Aufenthalt des Königs von England, der bekanntlich
den Hochzeitsfeierlichkeiten in Potsdam beiwohnen wird,
vorausſichtlich auf 8 Tage ausgedehnt werden.

Deutſchruſſiſche Urheberrechtskonvention. Jm Miniſterium
des Aeußeren zu Petersburg hat der Austauſch der Ratifikations-
urkunden betreffend die Urheberrechtskonvention zwiſchen Deutſch
land und Rußland ſtattgefunden.

Von der Normal-Eichungskommiſſion. Dem vortragenden
Rat im Reichsamt des Innern Geh. Oberregierungsrat Jaup,
iſt, wie man uns ſchreibt, die Direktionsſtelle der Kaiſerlichen
Normal-Eichungskommiſſion übertragen worden.

Die Domänenverwaltung Trachenberg. Durch die
Preſſe geht folgender Erlaß, den die herzogliche Domänen-
verwaltung zu Trachenberg an die unterſtellten Jnſpektoren
gerichtet hat:
Da es von Jahr zu Jahr ſchwieriger wird, brauchbares Ge

ſinde zu bekommen, müſſen ſchon frühzeitig, und zwar ein Viertel
jahr vor dem geſetzlichen Vermietungstag, Schritte getan werden,
Geſinde zu beſchaffen. Es iſt aber dabei zu beachten, daß kein
Ausmieten von Nachbarn, insbeſondere von herzoglichen Pächtern,erfolgt. Jedes zu mietende Geſinde muß den Rachreis liefern,
daß es zu dem betreffenden Termin auch wirklich dienſtfrei iſt.
Ferner wird verfügt, daß in Zukunft nur Geſinde katholiſcher
Konfeſſion gemietet werden darf. Leute anderer Konfeſſion
dürfen nicht angenommen werden. Dagegen iſt es geſtattet,
polniſche Familien zu mieten, weil dieſe Leute recht brauchbar
und meiſtens auch ſauber und ordentlich ſind. Herzogl. Domänen-
verwaltung. W v. Unwerth.“

Die „Breslauer Zeitung“ erhält mit Bezug auf obigen
Erlaß folgendes Telegramm des Herzoglich Trachenberg
ſchen Kameraldirektors Haaſe: „Die Bekanntmachung des
Oberamtmanns v. Unwerth in Sachen der Einſtellung aus
ſchließlich katholiſcher, eventuell polniſcher Gutsarbeiter iſt
ohne mein Wiſſen und Willen erfolgt, und die
ertetlten Jnſtruktionen ſind entſtellt wiedergegeben
worden. Die Fürſtlich Hatzfeldtſche Verwaltung hat die Be
kanntmachung aufgehoben.

r Eine ſchnellere Bezahlung der Rechnungen der Bau
handwerker durch die Behörden hat, wie verlautet, der
Miniſter der öffentlichen Arbeiten in einem
beſonderen Er laß an die Regierungspräſidenten und die
ihnen unterſtellten Behörden verfügt.

Ausland.
Die Stellung des Grafen Berchtold.

Die in Wiener Meldungen verzeichneten Gerüchte, der
öſterreichiſch. ungariſche Miniſter des Auswärtigen, Graf
Berchtold, trage ſich mit dem Gedanken eines Rück-
trittes von ſeinem Amte, werden in den Berliner politiſchen
Kreiſen als gegenſtandslos angeſehen. Bisher
wenigſtens liegt keinerlei Aeußerung des Grafen Berchtold
vor, die auf eine derartige Abſicht ſchließen ließe.

Rußland in Perſien.
Aus Teheran meldet das Reuterſche Büro: Salar ed

Dauleh, der vor kurzem wieder als Rebell aufgetreten iſt, ſcheint
ſehr bald r Entſchluß, die Waffen gegen die Regierung zu
ergreifen, bereut zu haben. Er ſoll Verhandlungen wegen ſeiner
Unterwerfung eröffnet haben und nicht mehr auf ſeiner Er-
nennung zum Gouverneur von Reſcht beſtehen. Die ruſſiſche Re
e ſoll Salar ed Dauleh zu verſtehen gegeben haben, daß er,

lls er die Feindſeligkeiten wieder aufnehmen würde, auf eine
nterſtützung ſeitens Rußlands nicht rechnen könne.

Kalifornien.
Der Gouverneur hat angekündigt, daß er das Geſetz über den

Landerwerb durch Ausländer unterzeichnen werde.

Schiffahrts- Nachrichten.
Kaiſerliche Marine. S. M. S. „Straßburg“ iſt am

13. Mai in Konſtantinopel eingetroffen. Die Unterſeeboots-
Ponen, iſt am 13. Mai von Kiel nach der Nordſee abgegangen.

oſtregelung für S. M. S. „Blücher“ bis 27. Mai nachmittags
Wilhelmshaven, dann wieder Kiel.

Norddeutſcher Lloyd. (Bureau für den Bezirk Halle a. S.
L. Schönlicht, Bankgeſchäft, Poſtſtraße.) Bremen,
14. Mai. „Aachen“ Montag von Oporto ab. „Ventana“ Sonn-
abend in Buenos Aires an. „Prinzeß Alice“ Dienstag in Genug
an. „Sehydlitz“ Dienstag von Funchal ab. Schulſchiff „Herzogin
Sophie Charlotte“ Dienstag Dakar paſſ. Kronprinzeſſin Cecilie“
Dienstag von NewYork ab. „Kaiſer Wilhelm der Große“ Diens-
tag in NewYork an. Kronprinz Wilhelm“ Dienstag in Bremer-
haven an. „Kaiſer Wilhelm II.“ Dienstag von Bremerhaven ab.
„König Albert“ Dienstag in Genug an. „Derfflinger“ Dienstag
in Genug an.

Standesamt.
Halle (Süud), Steinweg 2. Meldungen vom 14. Mai 1013,
Aufgeboten Der Bahnarbeiter Karl Krauſe, Krondorfer-Str. 3

und Jda Niewerth, Hirtenſtr. 17. Der Bauarchitekt Paul Spaeter,
Wegſcheiderſtr. 21 und Margarete Nebel, Jakobſir. 30. Der Ingenieur
Georg Strangfeld, Magdeburger-Str. 51 und Matrgarete Schirmer,
Martinſtr. 25.

Eheſchließungen: Der Rezitator Willy Führer, Gr. Klausſtr. 12
und Klara Willert, An der Univerſität 4. Der Propagandachef Pa
Schneegans, Dortmund und Eliſabeth Haffke, Mittelſir. 5.

Geboren Dem Kaufmann Guſtav Jliſch, Turmſtr. 15656, S. Hans
Joachim, Dem Arbeiter Ernſt Laue, Jakobſtr. 29, T. Liſelotte. Dem
Kernmacher Wilhelm Kittelmann, Glauchaerſtr. 71, T. Charlotte. Dem
Kaufmann Felix Nigtſche, Gr. Steinſtr. 76, T. Traude. Dem Schiffer
Otto Triepel aus Vittkau T. Elſe, Sophienhafen. Dem Maler Karl
Apitzſch, Krauſenſtr. 13, S. Erich. Dem Steinbruchsbeſitzer Louis
Reuter aus Brachſtedt S. Louis, Klinik. Dem Holzbildhauer Otto
Benſe, Adolfſtr. 10, T. Charlotte. Dem Rohrleger Hermann Butzmann,
Saalberg 22, T. Helene. Dem Kutſcher Kurt Seiler, Merſeburger-
Straße 35, S. Otto. Dem Kaufmann Friedrich Benkenſtein, Volkmann
ſtraße 6, S. Rudolf.

Geſtorben: Franziska Sterzing, 34 J., Wolſſtr. 17. Des Fabrik
arbeiter Hermann Möbes aus Müllerdorf S. Max, 1 J., Klinik. Des
Schuhmachermeiſters Adolf Weber Ehefrau Chriſtiane geb. Junghans,
72 J., Gr. Märkerſtr. 16. Der Dachdecker Auguſt Kluge aus Hohen
thurm, 41 J., EliſabethKrankenhaus T. Des Gärtners Eduard Meyer
T. Margarete, 13 J., Tholuckſtr. 6. Die Witwe Henriette Heinemann
geb. Henze, 76 J., Kl. Ulrichſtr. 5.

Auswärtige Aufgebote: Der Maler J. A. Würner und Martha
Günther, Bitterfeld. Der Maurer K. F. Jllge, Roßleben und Martha
Schwerdt, Sandersdorf.

Halle (Nord), Brunnenſtr. 3a. Meldungen vom 14. Mai 1918.
Geboren Dem Landwirt Hans Mahrenholz, Seebener-Str. 9 a,

T. Ruth.
Geſtorben Der Paſtor emer. Hugo Seidler, 78 J., Uleſtr. 14.

Die Rentiere Klara Schubert, 67 J., Kaiſerſtr. 25.,

Wetterüberſicht des offiziellen Wetterdienſtes
vom 15, Mai früh 7 Uhr.

emperatu 2de r Den ind Wetter Meratur e
druck ratur Hbqſter niedrigſt. S

Stand S 8
Halle 765,6 21 O 4 wolkenl. 20 7
Torgau 765,5 10 80 2 21
Nordhauſen 763,0 11 80 2 19 7 aMagdeburg 7656,65 11 ONO 1 23 P 10o
Gardelegen 765,9 12 N1 22 s
Brocken a O 5 wvolkenl. 11 4 a

Der breite Hochdruckrücken, welcher ſich über Mitteleuropa
hinzieht, zeigt auch heute verſchiedene Kerne. Jn ſeinem Be
reiche blieb im Dienſtbezirk auch geſtern das Wetter meiſt heiter
und trocken. Da das Barometerminimum im Südweſten Europas
an Tiefe wieder zugenommen hat, ſo haben wir an ſeinem Nord
oſtrande ziemlich heiteres, warmes Wetter zu erwarten, vielfach
dürften Gewitter auftreten.

Wettervorherſage des offiziellen Wetternachrichtendienſtes für
Freitag, 16. Mai: Ziemlich heiter, warm, vielfach Gewitter.

Waſſerſtände am 15. Mai.
(Siehe auch die Waſſerſtandeberichte in der zweiten Ausgabe.)

Saale u. Unſtrut: Halle Untp. 1,96, Trotha Untp. 2,14,
Erochlig 1,38, Bernburg Untp. 1,36, Kalbe Obp. 1.66, Kalbe
Untp. 1,00. Elde: Leitmeriz 0,24, Unßig m 0,00, Dresden

1,39, Torgau 0,63, Wittenberg 1,76, Roßlau 1,17,
Barby 1,52. Magdeburg 1,28, Tangermünde 2,06, Witten
derge 1,69, Hohnſtorf 1,09. Mulde: Düben 0,55.

Waſſerwärme der Saale am 15. Mai: 169 (Mitgeteilt
vom Florabad.)

Verantwortlich:
Dr. iur. Straſſer und x
Börſen und Handelste ligris
Mieſchner; lußredaktion: A. Berwecke
(Saale). Alle die Rez ktion betreffenden chriften ſind nicht
Perſönlich, ſondern lediglich „An die Redgktion der Halleſchen

eitung in Halle (Saale)“ zu adreſſieren. Sprechſtunden der
edaktion für Politik, Feuilleton und Theat 1 fidie übrigen Reſſorts vör 8-1 Ubr Ria er von tot Ubr, für

re
für alle, die auf einen en,Unentbehrlich blütenreinen Teint Wer g ſt die

von Profeſſoren und Aerzten als feinſte hygieniſche viletteſeife

i m h e i ren aus den feinſtenohmaterialie ur uſa yrrbolin höchſtkoßmetiſche Eigenſchaften et vaß wirtavg e
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Von den vereinigten liberalen Parteien wird in einem anonymen Flugblatt die Nachricht verbreitet,
1. daß ich noch im Jahre 1912 die Liberalen gegen die Freikonſervativen unterſtützt hätte und
2. daß ich damals bei der Reichstagswahl nicht übel Luſt verſpürt hätte, mich als liberalen Reichstagskandidaten aufſtellen zu laſſen, der

Vorſtand des fortſchrittlichen Vereins hätte aber auf meine Kandidatur verzichtet.

Demgegenüber erkläre ich, daß ich den Liberalen zur Reichstagswahl deshalb meine
finanzielle Beihilfe habe angedeihen lafſen, weil ſie Gegner der Sozialdemokratie waren.
Darin lag keinerlei Spitze gegen den freikonſervativen Kandidaten Herrn Bergrat
Schrader, deſſen Kandidatur ich finanziell auch unterſtützt habe.

Es iſt eine unſchöne Kampfesweiſe, eine erhaltene Unterſt
gegen den Geber auszubeuten.

Zur Steuer der Wahrheit!

ützung durch Verdrehung

Was die zweite Behauptung betrifft, ſo iſt in der Perſon des Herrn Dr. Schön-
licht die freiſinnige Volkspartei lange vor der letzten Reichstagswahl an mich öfter
herangetreten, um mich dringend zu bitten, eine Kandidatur für die ſämtlichen bürger-
lichen Parteien anzunehmen.

Ich habe das Knſuchen wiederholt abgelehnt und haben die Herren von ihrer Bitte auch ſchließlich Abſtand genommen.

Es iſt das doch eine vollſtändige Verdrehung der Tatſachen, wen ſie die
Angelegenheit jetzt ſo darſtellen, als ob ich die Anregung einer Kandidatur von mir gegeben hätte.

Jch bitte meine Mitbürger in Halle und Saalkreis, dies zu beachten.
(2899)

59 hinesische Reorganisations-Staatsameine in Gold u. 1913
im Nennbetrage von

Mark 511 250 000 W Sterling 25 000 000 Franes 631 250 000
KRuhel 236 750 000 en 244 900 000

Rückzahlbar zum Nennwerte vermittels 37 gleicher Annuitäten, beginnend mit dem 1. Juli 1924,
und mit dem Rechte für die Chinesische Regierung, den noch ausstehenden Anleihebetrag ganz
oder teilweise mit vorheriger sechsmonatiger Kündigung vom I1. Juli 1930 ab Vorzeitig zurück-zuzahlen. Vorzeitige Rückzahlung e bis zum 1. Juli 1945 einschliesslich zum a von
102 ſpäter zum Nennwerte. apital und Zinsen sichergestellt durch Verpfändung der
Gesamteinkünfte des Chinesischen Salzmonopols, soweit sie nicht durch frühere Ver fändungen
in Anspruch genommen werden, und durch die überschiessenden Kinkünfte der Chinesischen

Seezollverwaltung.
Frei von allen gegenwärtigen und zukünftigen chinesischen Steuern und Abgaben.

Auf Grund der veröffentlichten Bekanntmachung wird der in Deutschland zur
Emission gelangende Anteil von nom. C 122700 000 zur öffentlichen
Zeichnung aufgelegt am

Mittwoch. dem 21. Mai 1913.
bei der Deutsch-Asiatischen Bank.,

Bank für Handel und Industrie,
Berliner Handels-Gesellschaft.dem Bankhause S. Bleichröder,

der Deutschen Bank.,
Direction der Disconto-Gesellschaft,Dresdner Bank.

dem Bankhause Hendelssohn Co.,der Nationalbank für Deutschland,
dem A. Schaaffhausen'schen Bankverein,
der Deutsch-Asiatischen Banlk.,
dem Bankhause L. Behrens Söhne,
der Norddeutschen Bank in Hamburg.Bank für Handel und Industrie Filiale Hamburg.

Deutschen Bank Filiale HamburgPDresdner Bank in Hamburg.
Hongkong Shanghai Banking Corporation,

Hamburg Branch.dem Bankhause Jacob S. H. Stern,
der Deutschen Bank Filiale Frankfurt.Direction der Disconto-Gesellschaft.,

Dresdner Bank in Frankfurt a. II.
Filiale der Bank für Handel und Industrie,Bremer Bank. Filiale der Dresdner Bank,
Deutschen Bank Filiale Bremen,Direction der Disconto-Gesellschaft.

dem Bankhause Sal. Oppenheim r. Cie.
A. Schaaffhausen'schen Bankverein,der Bayerischen Hypotheken- und Wechsel-Bank.
Bank für Handel und Industrie Filiale MHünchen,Deutschen Bank Viliale München,
Dresdner Bank Filiale München

während der bei jeder Stelle üblichen Geschäftsstunden, jedoch vorbehaltlich eines früheren
Schlusses der Zeichnungen, unter Benutzung des hier beigefügten Zeichnungsscheines zu
nachstehenden Bedingungen:

1. Der Zeichnungspreis beträgt 90 zuzüglich 5 Stückzinsen vom 21. Mai d. J. bis
zum Tage der Abnahme. Der Zeichner hat den Stempel der Zuteilungsschlussnote zur
Hälfte zu tragen.

2. Bei der Zeichnung ist eine Kaution von 59 des gezeichneten Nennbetrages in bar oder
in solchen Effekten zu hinterlegen, die die Zeichnungsstelle als zulässig erachten wird.

Die Zuteilung, welche z30 bald als möglich nach Schluss der Zeichnungen urch schriftliche
Benachrichtigung an die Zeichner erfolgt, unterliegt dem freien Ermessen jeder einzelnen
Zeichnungsstelle. Im Falle die Zuteilung weniger als die Anmeldung beträgt, wird die
überschiessende Kaution unverzüglich zurückgegeben.

3. Die Abnahme der Stücke hat in runden Beträgen derart zu erfolgen, dass
25 der zugeteilten Nennbeträge am 7. Juni d. J.35 J n spätestens 3. Juli40 v v v v 5. August 99 999abzurechnen sind.
Den Zeichnern steht indessen das Recht zu, bereits vom 7. Juni d. J. an die zugeteilten

Beträge voll abzunehmen.
Beträge bis zu 20 450 sind am 7. Juni d. J. voll abrzunehmen.

4. Bis zum Erscheinen der definitiven Stücke werden von der unterzeichneten Bank auf
Inhaber lautende, mit deutschem Stempel versehene Interimsscheine ausgegeben. Diese

und zwar
in Berlin

Hamburg

Frankfurt a. M.

Bremen

Köln
München

Interimsscheine werden s. Z. gemäss näherer Bekanntmachung in Original-Schuldver-
schreibungen Kostenfrei umgetauscht werden.

Die Zulassung des in Deutschland emittierten Anteils an den Börsen von Berlin,
Hamburg und Frankfurt a. M. wird beantragt werden.

Berlin, im Mai 1913.

Deutsch- Asiatische Banl«.

Patentanwalt Eyok,
Leipzigerstr. 55. Halle a. S. Tel. 3457.

(8760

Auskunfts-büro Hax SehimmelG. m. b. H., Detetuv Iſt befin
b Berlin, Potsdamerſtr. 54.

selbst von 111
ennen von 10-1 und 3 Ubr, am

hr entgegengenommen. Adresse für telegraphische Geldasendungen:
Wettannahme Leipzig, Barfussgässchen 8. (Mindesteinsatz: Sieg 5 M., Platz 10 M..

R. Ernst Meise,
Rennen zu beipzig

Sonntag den I. Maſ, nachmittags 3 Uhr-
6 Rennen Geldpreise 24200 M.

u. a. Lipsia (Iagdrennen, Herrenreiten)
Silberner Schilch und 6500 Mk.

Oeffentlicher Totalisator den Set
Wettaufträge für den Totalisator zu Leipzig werden in der Wettannahmestelle Leipzig,
Barfussgässchen n an den Tagen vor den

telplatze, neben der Haupttribüne
und auf dem Damm.

n

(8756

Renntage

Schellfiſ

Knurrhahn

Flußzander

Seelachs ohne Kopf

Kabeljau ohne Kopf

Goldbarſch i gopf
ohne Kopf

Gr. Scholle,

Auch bei 30 Grad Hitze

Dieſelben ſind leicht verdaulich,
daher bekömmlicher als Fleiſch.
Freitag früh in Eispackung

i. 60 Kratſchollen
vid 28

d

Seefſiſche tadellos friſch.

Pfund 17

4

Pfund 19

Sid. 33 Vrattſchellfiſch e. 22
Pfd. 33

Pfd. 95 Fl lachs i. Anfang

jetzt beſonders fett und zart.

D9 Täglich friſche Räucherwaren.
Pa. geräucherte Elbaale, Stück 60

Auſternfiſchkotelett g.

Angelſchellfiſch, Rotzungen, Heilbutt,
120

„70, 80

64 Deutsehlands„Norudsee grösster
Telephon 3783 und 1275. Seefischhandel.

NMöschenrode im Harz b. Wernigerode.
Laftkurort und Sommerfrische, vom Walde umgeben.

Karte und Wohnung durch die Kurverwalvung.
ospekterosp e

S
Se

Weltbadewannen von 18.00 Mk. an.
Praktisch, passend für alle Bäder. Biülliger Preis.

Volkabadewannen in allen Preislag., auch mit Gasheizung.
Sita-, Rumpf-, Fuss- und Kinderbadewannen.

Ed. EdornurSpiogelstr. 12

Feinſte
zerbſter Kernwachsſeife,
das Vorzüglichſte zur Wäſche,
empf. Carl Booch, Breitestr. l.

C J
ſöoſeridie ſramnen

Charmeuse, Damassé,
Crépe de Chine, Messaline,
Eolienne (Wolle wit dSeide).

Modernoſe biusensioſe

in bulgarischem u. türkisch.
Geschmack,

Bluse 4. 6.-, 7. bis 20. M.

Reste, Meter,
extra billig. (2550
Neuheiten

in Lyoner Foulard- u.
Bast-Seide.

Haltbarste Kostüm- u. Blusenstoffe,

Schw. Kostüm-Seide
Meter 2.25 M.

Garantie-StoffeMeter von 2.80 M. an.
Knappe Roben,

9, 10, 11, 12 Meter, ganzbesonders preiswert.
Blusen-Rogto, Sehürzen-kegte,

II. Seiden-BReste

für Schleifen, Binder,
Pompadours.

Ceidenhaus (reoſ

Sehwarzzenberger,

Mitgl. d. Rab.-Spar-Ver.
Halle a. S.. Gr. Steinstr. 88.

Für die Jnſerate verantwortſich: Paul Kerſten, Halle a. S. (Saale). Telephon 8108 u. 8109. Mit 2 Beilagen.
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Freitag
CLandeszeitung für

Gedenktage.
16. Mai.

1789. Der Dichter Friedrich Rückert geboren.
1848. Des franzöſiſche Schauſpieler Erneſt Alexandre Coquelin

geboren.
1859. Die Dichterin Frida Schanz geboren.
1896. Der Pädagog Friedrich Dittes geſtorben.
1903. Schweden verzichtet auf das verpfändete Wismar.

Tageschronik aus dem Jahre 1813.
16. Maf. Fünfſtündige Unterredung Napoleons mit dem öſter

reichiſchen Geſandten, General v. Bubna, in Dresden.
Die öſterreichiſchen Forderungen: Auflöſung des Groß
herzogtums Warſchau, Rückgabe der illyriſchen Provin
zen an Oeſterreich, Verzicht Frankreichs auf die rechts-
rheiniſchen Departements und auf das Protektorat
über den Rheinbund, lehnt Napoleon größtenteils ab,
erklärt ſich aber zu Unterhandlungen bereit.

x

Tagesſpruch: Das innere Gefühlsleben iſt der ſchönſte
edler deutſcher Frauen, ihre erſte

ermaniſche Mitgift der Natur gegenüber dem

remden Tand. Böckh.
Eine Wählerverſammlung,
einberufen von der Reichs und freikonſervativen Partei und gut
beſucht, tagte geſtern Mittwoch im „Evangeliſchen Vereinshaus“.
Viele Anhänger der befreundeten deutſchkonſervativen Partei,
auch Mitglieder der Nationalliberalen waren ebenfalls zugegen
Die Verſammlung nahm gegen den Schluß hin einen zum Teil
ſtürmiſchen Verlauf, veranlaßt von dem Oberlehrer Herrn Dr.
Bohnenſtaedt, der ſeinen jungnationalliberalen Sturm und
Drang in zwar lebhaften, aber von den Tatſachen nicht ſonderlich
unterſtützten Ausführungen betätigte. Die freikonſervative Partei
hatte in Herrn Dr. SevinBerlin einen ausgezeichneten Redner
gewonnen, der ſeine Aufgabe, die Reichs und freikonſervative
Partei ſozuſagen einzuführen, en löſte.

Herr Univberſitätsprofeſſor Dr. Scupin begrüßte die Ver-
ſammlung im Namen der Ortsgruppe Halle der
Reichs- und freikonſervativen Partei. Er wies
hin auf die Entſtehung der Ortsgruppe und gab dann dem Aus-
druck, was die freikonſervative Partei mit der deutſchkonſervativen
Partei eint. Beide Parteien ſind einig in dem Grundgedanken

Feſthalten an dem, was ſich als gut bewährt hat. Das Wort „frei“
ſoll der Tatſache Ausdruck geben, daß man ſich dem Fortſchritt,
wo er berechtigt iſt, nicht verſchließt, wie auch die rechtsſtehenden
Konſervativen mit der Zeit gegangen ſind. Einig ſind beide Par-
teien auch in der Stellung zum Throne. Hieran ſchloß ſich ein
Hoch auf den Kaiſer.

Weiter führte Herr Prof. Dr. Scupin aus, daß Herr Fabrik-
beſitzer r der von den Freikonſervativen als Landtags
kandidat aufgeſtellt worden iſt, ein bedeutender Vertreter der
Induſtrie iſt, der, aus land wirtſchaftlicher Familie ſtammend, auch
die Nöte der Landwirtſchaft kennt und der weiter ein Herz für die
Arbeiter und den kleinen Gewerbetreibenden und Kaufmann hat.
WVeiter erörterte der Redner den Umſtand, daß nicht alle National-
liberalen mit der Haltung der nationalliberalen Partei in den
letzten Jahren einverſtanden ſind, und dieſe gelte es, der frei-
konſervativen Landtagskandidatur geneigt zu machen. Jn den
Händen des Redners lägen viele Zuſchriften, in denen aus den
Kreiſen der Liberalen, ſelbſt von freiſinniger Seite, gegen die
Kandidatur Delius Front gemacht wird. Arbeiter, die ſich von

1. Beilage zu Nr. 225 der Halleſchen Heitung
die Provinz Sachſen, für Anhalt und Thüringen.
einen Ausgleich in der Verteilung der Volksſchullaſten hingewirkwerden ars noch manche andere Wünſche ſeien zu erfüllen. Es

müſſe auch die Möglichkeit des Aufſtiegs für die Begabten ge
ſchaffen werden. Dieſe Dinge laſſen ſich durchführen viel beſſer
in einer ſtarken, gefeſtigten Monarchie als in einem demokratiſchen
Staate. Darum müſſen wir eine ſtarke Monarchie haben mit
einem aufgeklärten, wohlwollenden Beamtentum. Jn der Ver
faſſungsfrage e des Redners Partei nicht abgeneigt gegen
große Reformen verſchiedener Art, um die Verfaſſung ſturmfeſt
zu machen gegen weitere Angriffe. Jn der Wahlrechtsfrage
r die Stimmen gewogen und nicht nur gezählt werden. Das

reiklaſſenwahlrecht iſt gut und der preußiſche
Landtag hat groß und fortſchrittlich gearbeitet,
fortſchrittlicher als manchmal der Reichstag. Deshalb wollen wir
feſthalten an dem Dreiklgſſenwahlrecht. Die Gegner wollen
Preußen demokratiſieren, un damit es aus ſeiner Stellung im
Deutſchen Reiche zu verdrängen. Das müſſe verhütet werden.

Schließlich nahm der Vortragende noch Stellung zur Frage
einer

Einigung zwiſchen dent re ver und frejkonſervativer
artei

und zur Frage deſſen, was beide trennt. Die Freikonſervativen
ſeien ebenſo ſcharf wie die Konſervativen in der Betonung der
Beibehaltung unſerer wirtſchaftlichen und Schutzzollpolitik, in derBetonung Preuſens als Spitze des Deutſchen Reiches, ebenſo

ſcharf gegen die weitere Demokratiſierung des Staates, ſie ſeien
ein ig in der Betonung der Autorität gegenüber der
Majorität. Aber ſie ſeien ver ſchieden von der deutſch
konſervativen Partei in ihrer Stellung zu den kirchlichen
Fragen im engeren Sinne und in Schulfragen. Man ſei der
Auffaſſung, daß nicht die Stellung zu den kirch-lichen Dragen ausſchlaggebend ſein ſoll für
die Zugehörigkeit zu einer Partei. Die Frei-
konſervativen erſtreben die Aufhebung der geiſtlichen Schul-
aufſicht und die Einführung der Fachſchulaufſicht. Und dann
hätten die Freikonſervativen eine optimiſtiſchere, gläubigere Zu-
kunftsauffaſſung der politiſchen Lage als die rechtsſtehenden Kon
ſervativen. Man ſoll ſich unſeres Beſitzes freuen und ſprechew:
Dies iſt unſer, und ſo ſprecht und laßt es feſt uns halten! (Leb
hafter Beifall.)

Nunmehr nahm Herr Fabrikbeſitzer Weiſe das Wort, wobei
er ſich zunächſt gegen die Angriffe in einem anonymen Flugblatt

der vereinigten liberalen Parteien in dem Sinne wandte, wie
er das in der in der Halleſchen Zeitung veröffentlichten Er-
klärung getan hat. Er habe die Kandidatur übernommen, weil
ſich ein anderer ſeiner Partei nicht habe dazu verſtehen wollen.
Jhm käme es darauf an, dazu beizutragen, daß die Ausbreitung
der Sozialdemokratie nicht zunehme. Dazu würde es aber
führen, wenn, wie die Freiſinnigen das wollen, das Reichstags
wahlrecht in Preußen eingeführt würde. Unſere Bürgerſchaft
leide an einer geringen Entſchlußkraft, er aber halte es für ſeine
Pflicht, zu erklären, wir müſſen an dieſem ſo herrlich auf
gebauten Staate feſthalten, und deshalb habe er ſich auch mit
ſeiner Perſon ſeiner Partei für die Landtagswahlen zur Ver-
fügung geſtellt, unbeſchadet der Angriffe, die man gegen ihn ge-
richtet hat und noch richten werde. Der Vorſitzende bezeichnete

ſolche Kampfesweiſe, wie ſie gegen den Kandidaten beliebt worden
iſt, als ſchofel.

Auslaſſungen in der „Saalezeitung“ haben umnebeln laſſen, ſeien
durch die Ausführungen von konſervativer Seite zu einer anderen
Auffaſſung von der Sachlage gekommen. Ferner beſprach der
Redner die innerpolitiſchen Fragen, die ablehnende Haltung der
Freiſinnigen gegenüber der Oſtmarkenpolitik, ihr Verhalten gegen
die Sozialdemokratie, gegen die ſcharf und klar Stellung ge-
nommen werden müſſe, gegen das Wahlrecht uſw. Er hoffe aber,
daß die Nationalliberalen ſich auf ihre alte Vergangenheit wieder
beſinnen werden, denn man wolle mit den Nationalliberalen in
Frieden leben. Jn bezug auf die rechtsſtehende Partei ſei zu be
merke, daß deren Kandidat, Herr Geheimrat Menzel, den
Mittelparteien näher ſtünde als die Freiſinnigen. Die ſoziale
Frage habe ihre Ausgeſtaltung nicht durch die linksſtehenden Par-
teien erfahren, ſondern durch die Konſervativen. Der Redner
ſchloß mit der Aufforderung, daß die Wähler ſich beſinnen und ſo
wählen möchten, daß nicht die Freiſinnigen und durch dieſe die
ihnen zur linken Hand angetraute Sozialdemokratie ſiegen.

Herr Dr. Sevin- Berlin hielt ſodann einen mit lebhaftem
Beifall aufgenommenen Vortrag über:

„Die Ziele der Reichs- und freikonſervativen Partei und die
Landtagswahlen“.

Er ſchilderte die außerordentliche Entwickelung des deutſchen
Reiches hinſichtlich ſeiner Bevölkerung, ſeinen wirtſchaftlichen,
ſeinen großartigen ſozialen Aufſchwung. Wir haben hier eine
Entwickelung vor uns, für die wir dankbar ſind, die wir weiter
fördern und die wir ſchützen wollen. Unſer Staat ſei ein Sozial-
ſtaat geworden, wie er ſeines Gleichen nicht mehr hat. Man ſpreche
ſoviel über unſere Rüſtungsausgaben, durch welche die Kultur-
ausgaben litten. Wie falſch das iſt, bewies der Vortragende an
einer Reihe von Ziffern, von denen wir die anführen wollen, daß
innerhalb eines beſtimmten Zeitraumes in Deutſchland für die
öffentliche Verwaltung 6200 Millionen ausgegeben worden ſind.
Davon fielen 18 v. H. auf die Ausgaben für Heer und Flotte,
2 Proz. auf die für die Gehälter der Fürſten und auswärtigen
Vertretungen, 4 v. H. für die Rechtspflege, aber 48 v. H., alſo
gegen 3000 Millionen, auf die Ausgaben für die innere Verwal-
tung und das Bildungsweſen. Man wolle in der Sozialpolitik nicht
ſtillſtehen. Aber leider ſei man lange Zeit zu achtlos vorüber
gegangen an den ſchweren Sorgen anderer Stände, insbeſondere
des ſelbſtändigen Mittelſtandes, und es ſei ein Ruh-
mesblatt der rechtsſtehenden Parteien, daß ſie ſich zu allererſt auf
die Hebung des Mittelſtandes beſonnen haben. Weiter wendete ſich
der Redner gegen die Angriffe auf unſere Steuerpolitik,
die den Steuerzahler gegenüber dem Steuerzahler im
Auslande weſentlich geringer belaſtet. Aber dieſe Steuerpolitik
habe auch ihre Schattenſeiten. Die Zuſammenſetzung des Reiches
bringe es mit ſich, daß der einzelne Steuerzahler hier und dort,
in der einen und anderen Lage zu ſtark veranlagt wird, während
reiche Leute in anderen Orten zu gering herangeholt werden. An
einer Reihe von Einzelheiten wies er das nach. Es müſſe auch auf

Jn der Ausſprache wandte ſich ein Herr Roſe, der er-
klärte, keiner Partei anzugehören, gegen die Beſtrebungen auf
Uebertragung des Reichstagswahlrechts auf Preußen. Der Fort-
ſchritt in unſerer Entwickelung ſei nur durch ein ſtarkes König-
tum möglich geweſen. Die fortſchrittliche Volkspartei ſei die Vor-
frucht der Sozialdemokratie, ſie ſei die verkommenſte Partei in
jeder Beziehung, ſie ſchaffe
Sozialdemokratie. Ein deutſcher Mann mit warmem Herzen und
fühlendem Gewiſſen könne einen fortſchrittlichen Volksparteiler
nicht wählen, ſondern nur die konſervativen Kandidaten.
Herr Dr. Bohnenſtagedt, ein Jungnationalliberaler, wies dieſe
Angriffe und ihre Form zurück, aber er mißbilligte auch die An
griffe gegen Herrn Weiſe. Was die Nationalliberalen mit den
Freiſinnigen einige, ſei der Begriff „liberal“ und weil die Frei-
ſinnigen national geworden ſeien. Dagegen erhob er unter
ſtarkem Widerſpruch gegen die konſervative Partei den Vorwurf,
daß ſie dem Zentrum mehr nachgäbe, als dem Vaterlande zu
träglich wäre. Weiter kam er wieder auf die Sprengung des
Bülowblockes zu reden und machte den Konſervativen die üblichen
Vorwürfe, den Konſervativen, die freilich nicht dazu zu bewegen
ſind, der liberalen Weltanſchauung zum Siege zu verhelfen. Das
heutige preußiſche Abgeordnetenhaus habe ſo horrende Ungerechtig-
keiten, daß ſie beſeitigt werden müßten. Für deren Beſeitigung
ſeien aber die Konſervativen nicht zu haben. Für die alte
Stellung der Nationalliberalen in den Kartellparteien bedanke
ſich der Redner. Man nehme die Hilfe, wo man ſie finde. (Zu-
rufe: Sozialdemokratie!) Herr Dr. Sevin führte auf Grund
der Ausführungen des Vorredners aus, daß die Nationalliberalen
und Freiſinnigen nach ihren Taten ein und dasſelbe ſeien. Der
Freiſinnige iſt heute in ein viel engeres Bündnis zur Sozial
demokratie getreten als zu Richters Zeiten. Die Freiſinnigen
ſind die Brücke zwiſchen Nationalliberalen und Sozialdemokratie.
Freiſinnige haben ſich auf der Berner Konferenz als deutſche
Abgeordnete bezeichnet, und das nach den Vorgängen in Nanch
und Luneville. Sei das nationalliberal? (Stürmiſcher Beifall.)
Sehr geſchickt nahm der Redner für Herrn v. Heydebrandt Partei,
den Herr Dr. Bohnenſtaedt als einen Freund der Aufhebung des
Jeſuitengeſetzes hingeſtellt hatte. Weiter wies der Redner ſehr
wirkſam auch die anderen Angriffe des Herrn Dr. Bohnenſtaedt
auf die Haltung namentlich der freikonſervativen Partei in
Steuerfragen und insbeſondere bei der Reichsfinanzreform zurück.
Für radikale Aenderungen des Wahlrechts ſeien
die Freikonſervativen nicht, weil jene Aenderungen geeignet ſind,
die Grundlagen des r Staates zu erſchüttern.

Herr Prof. Dr. Suchs land betonte im Gegenſatz zu den
Bemängelungen des Herrn Dr. Bohnenſtaedt, daß er ſich gefreut
habe über die Fülle von Tatſachen, die Herr Dr. Sevin vorgeführthabe. Aber die Nationalliberalen ſähen den Wald vor lauter
Bäumen nicht. Ein Unterſchied zwiſchen den Freikonſervativen
und den Deutſchkonſervativen beſtände nicht darin, daß die rechts-
ſtehenden Konſervativen nicht ebenſo hoffnungsfreudig in die Zu
kunft ſähen wie die Freikonſervativen. Weiter wandte ſich Redner
gegen den Vorwurf Dr. Bohnenſtaedts, daß Konſervative und
Zentrum zuſammengingen. Wer habe denn den Antrag Baſſer-

das Waſſer auf die Mühlen der

16. Mai 1915.

mann-Erzberger eingebracht, wer ſei in den Reichslanden bei den
Verfaſſungsverhandlungen zuſammengegangen Nationalliberale
und Zentrum. Jn weit mehr Fällen ſind Liberale mit Zentrum
zuſammengegangen als die Konſervativen mit dem Zentrum, die
wie ein Mann gegen die Aufhebung des Jeſuitengeſetzes geſtimmt
haben, während die Freiſinnigen zum Teil dafür geſtimmt haben.
Auch die anderen Ausſtellungen des Herrn Dr. Bohnenſtaedt gegen
die Haltung der Konſervativen wurden von Herrn Prof. Dr. Suchs-
land kräftig und witzig, zum Teil unter ſtürmiſcher Heiterkeit,
zurückgewieſen. Die tatſächliche Bedeutung der Finanzreform
beruhe darin, daß mit ihrem Zuſtandekommen das Deutſche Reich
zum zweiten Male gegründet worden iſt. (Zuſtimmung.) Und
in bezug auf die Reform des Wahlrechts ſei zu ſagen,
daß alle Faktoren darin übereinſtimmen müſſen, wenn ein Geſetz
zuſtande kommen ſolle. Dieſe Uebereinſtimmung ſei aber nicht
zuſtande gekommen. Das Königswort ſei eingelöſt worden, die
Regierung habe ihre r getan. Prof. Dr.Jacobſen führte aus, daß er das Verhalten der konſervativen
Partei bei der Finanzreform für eine nationale Sünde erklären
müſſe. Und er bemängelte weiter die Haltung des Bundes der
Landwirte, der eingebrochen ſei in die Kreiſe der Nationallibe-
ralen in Hannover, wobei die konſervativen Landräte den Nationak-
liberalen in den Rücken gefallen wären. Die Nationalliberalen
bekämpften die Uebertragung des Reichstagswahlrechts auf die
Landtagswahlen. Die Umſtoßung des Volksſchullaſtengeſetzes
würde Redner für einen großen Fehler halten. Herr Dr.
Bohnenſtaedt vermißte nach wie vor in der Rede des Vor-
tragenden Dr. Sevin eine beſtimmte, klare Stellung zu den ent-
ſcheidenden innerpolitiſchen Fragen. Er erhob Proteſt dagegen,
daß die konſervativen Parteien darauf Anſpruch erhöben, allein
national zu ſein. Auch hatte er an der Schreibweiſe der
Halleſchen Zeitung allerlei auszuſetzen. Herr Rentner
Pfeiffer kam auf die Vorgänge bei der Finanzreform zu
prechen, deren Zuſtandekommen ein außerordentliches Ver-
ienſt der betreffenden Parteien ſei. Die Nationalliberalen

könnten doch mit den Freiſinnigen nicht zuſammengehen, denn
ſie trennten ſich in der Oſtmarkenpolitik, in der Stellung
egen das Jeſuitengeſetz und in ſo vielen anderen

Fragen. Wer ein ſtarkes Preußen wolle, das der Halt des Reiches
iſt, der könne ſich nicht auf ſolche Experimente wie die Aenderung
des Wahlrechts einlaſſen, ſondern der müſſe die konſervativen
Kandidaten wählen. Herr Gräb erklärte ſich gegen das Ver-
halten des Hanſabundes, der für die Kandidatur des Herrn
Delius eingetreten ſei. Bei den Nationalliberalen vermiſſe man
heute das Nationale, wie ſich bei der Haltung der Nationalliberalen
gegenüber einem Geſetze zum Schutze der Arbeitswilligen gezeigt
habe. Herr Prof. Dr. Suchsland wies nochmals die Aus-
führungen des Herrn Dr. Bohnenſtaedt zurück durch eine draſtiſche
Abweiſung des Anſpruches der Nationalliberalen, daß ſie eine
organiſche Reform des preußiſchen Wahlrechtes wollten. Ferner
gab er eine kurze, klare Feſtſtellung des Begriffes „konſervativ“.
Jn ſeinem Schlußwort faßte Herr Dr. Sevin zuſammen, was
ſich gegen die Darlegungen der Nationalliberalen ſagen läßt,
kennzeichnete nochmals die Stellung ſeiner Partei zu den allge-
meinen politiſchen Fragen und forderte auf, für die Kandidatur
des Herrn Weiſe einzutreten. Herr Profeſſor Dr. Scupin,
der übrigens die Art der Kennzeichnung der fortſchrittlichen Volks
partei durch Herrn Roſe zurückgewieſen hatte, ſprach auch noch ein
kräftig Wörtlein zugunſten der

Landtagskandidaten Menzel und Weiſe,
von dem wir hoffen wollen, daß der morgige Freitag die ge-
wünſchte Erfüllung findet.

Der Hergang bei der preußiſchen
Landtagswahl.

Die preußiſche Landtagswahl vollzieht ſich nicht ſo einfach wie
die Reichstagswahl. Während bei letzterer der ſtimmberechtigte
Wähler einfach zur Urne geht und ſeinen zuſammengefalteten
Zettel abgibt (direkte Wahl mit geheimer Abſtimmung), zerfällt
die preußiſche Landtagswahl in zwei verſchiedene Wahl-
akte, nämlich 1. in die Wahlmännerwahlen, 2. in die
Abgeordnetenwahlen.

Die Abgeordneten werden von den Wahlmännern in Wahlbe-
zirken, die Wahlmänner von den Urwählern in Urwahlbezirken
gewählt.

Jeder ſelbſtändige Preuße, welcher das 24. (bei der Reichstags
wahl das 25.) Lebensjahr vollendet und den Vollbeſitz der bürger-
lichen Rechte infolge rechtskräftigen richterlichen Erkenntniſſes nicht
verloren hat, iſt in der Gemeinde, in welcher er ſeit ſechs Mo
naten ſeinen Wohnſitz oder Aufenthalt hat, ſtimmberechtigter
Urwähler, ſofern er nicht aus öffentlichen Mitteln Armenunter-
ſtützung erhält.

Die Urwähler werden nach Maßgabe der von
ihnen zu entrichtenden direkten Staats-, Ge-
meinde-, Kreis-, Bezirks- und Provinzialſteuern
in drei Abteilungen geteilt und zwar in der Art,
daß auf jede Abteilung ein Drittel der Geſamt-
ſumme der Steuerbeträge aller Urwähler fällt.
(Für jede nicht zur Staatseinkommenſteuer veranlagte Perſon iſt
anſtelle dieſer Steuer ein Betrag von drei Mark in Anſatz zu
bringen.)

Die Urwähler, auf welche das erſte Drittel der Geſamtſumme
aller Steuern entfällt, bilden die erſte, diejenigen auf welche das
zweite Drittel entfällt, die zweite, die übrigen (natürlich weit-
aus meiſten Urwähler) die dritte Abteilung.

Wichtig iſt, daß der ſtimmberechtigte Urwäh-
ler ſich auch vergewiſſert, ober in die Urwähler-
liſte, die nach ortsüblicher Bekanntmachung drei
Tagelang öffentlich ausgelegt werden muß, ein-
getragen und mit ſeinem zu zahlendem Steuer-
betrage richtig veranlagtiſt, denn nach der Höhe
der Steuer, die er zahlt, wird ſein Platz in einer
der drei Urwählerabteilungen beſtimmt.

Ferner muß der Wähler wiſſen, zu welchem Urwählerbezirke
er gehört. Die Beſtimmungen hierüber ſind folgende:

Kein Urwahlbezirk darf weniger als 750 und mehr als 1749
Seelen umfaſſen. Gemeinden von weniger als 750 Seelen ſowie
nicht zu einer Gemeinde gehörende bewohnte Beſitzungen werden
vom Landrat mit einer oder mehreren benachbarten Gemeinden
zu einem Urwahlbezirke vereinigt, während Gemeinden von 1750
oder mehr als 1750 Seelen von der Gemeinde- Verwaltungsbehörde
in mehrere Urwahlbezirke geteilt werden.

Sunlich!„ Seife
bildet einen vollkommenen Ersatz für die Rasenbleiche und macht schädliche
Zutaten und scharfe Waschmitfel überflüssig. Blütenweisse Reinheit und
köstliche Frische der Wäsche entzücken die Herzen aller Hausfrauen, welche
nur allein Sunlicht Seife verwenden. Man weise Nachahmungen zurück

S

S



Anr rer ne währe alſo nich) wie bef der
l jeder Stimmberechtigte in ſei-

nem Wohnort, ſondern er muß b nötigenfalls
in eine Nachbargemeinde begeben, mit welcher
ſein Wohnort zu einem Urwahlbezirkzuſammen-
set etAuf jede Vollzahl von 250 Seelen iſt ein Wahlmann
zu en. Hieraus folgt,
5 und höchſtens 6 (bei 1749 Seelen) Wahlmänner zu wählen

t

Nun zur Wahl ſelbſt.
Der von der zuſtändigen Behörde ernannte Wahlvorſtehey

(Wahlkommiſſar) bildet aus der Zahl der Urwähler des Wahl
bezirks den Wahlvorſtand. Die Wahlverhandlung wird unter
Hinweis auf die für die Wahl maßgebenden geſetzlichen und
r Beſtimmungen, von denen ein Abdruck im Wahl
lokal auszulegen iſt, eröffnet. Der Protokollführer und die
Beiſitzer ſind beim Beginn ihrer Tätigkeit durch Handſchlag an
Eides Statt zu verpflichten. Jeder nicht ſtimmberechtigte An
weſende wird zum Abtreten veranlaßt. Der kann
jedoch ſolchen nicht ſtimmberechtigten Perſonen, deren Tätigkeit
nach ſeinem Ermeſſen der ordnungsmäßigen oder zweckent
ſprechenden r m Wahlverhandlung förderlich iſt, die
r geſtatten. on den zur Wahl erſcheinenden Perſonen kann die rlegung einer Legiti-
mation nach dem pflichtmäßigen Ermeſſen des
Wahlvorſtehers bei Zweifeln über die 7 entität
des Wählers in jedem Falle gefordert werden.

Abweſende können in keinem Falle durch Stellvertreter oder
ſonſtwie an der Wahl teilnehmen

Jn Gemeinden, deren Zivilbevölkerung nach der letzten
Volkzählung mindeſtens 50 000 beträgt, findet die Abſtimmung in
einer nach Anfangs- und Endtermin feſtzuſetzenden Abſtimmungs-friſt ärah an Stelle der Abſtimmung in gemeinſchaft-
licher Verſammlung der Urwähler zu beſtimmter Stunde
(Terminswahl) ſtatt. Ausnahmen ſind zuläſſig.

Die dritte Abteilung wählt zuerſt, die erſte
zuletzt. Jede Abteilung wählt ein Drittel der
zu wählenden Wahlmänner. 9Die Wahl erfolgt, indem jeder Urwähler
eingeln bei der Terminswahl, nachdem ſein Name auf
gerufen iſt, bei der Friſtwahl ohne dieſen Aufruf an den vor
dem Wahlvorſtand aufgeſtellten Wahltiſch tritt, auf Erfordern
ſich kegitimiert und, nachdem nötigenfalls ſein Name in der
Abteilungsliſte aufgeſucht iſt, unter deutlicher Be-
zeichnung den Wahlmann des Wahlbezirks
benennt, dem er ſeine Stimme gibt. Sind mehrere
Wahlmänner in der Abteilung zu wählen, ſo benennt er ſogleich
ſoviele Namen, als Wahlmänner zu wählen ſind. Die ge-
nannten Namen trägt der Protokollführer ſofort und in Gegen-
ar des Urwählers neben deſſen Namen in die Abteilungsliſte
ein.

Die gewählten Wahlmänner müſſen ſichüber
die Annahme der Wahl ſpäteſtens binnen drei
Tagen erklären; erfolgt Ablehnung oder Aus-
bleiben dieſer Erklärung über die dreitägige
Friſt hinaus, ſo iſt bald eine Erſatzwahl anzu
beraumen. Die Wahlen erfolgen nach abſoluter Mehrheit.

Die Wahl der Abgeordneten wird, wie bereits
oben bemerkt, durch die Wahlmänner bewirkt. Die Regierung
ernennt den Wahlkommiſſar für jeden Wahlbezirk. Der Wahl-
kommiſſar beruft die Wahlmänner mittelſt ſchriftlicher Einladung
zur Wahl; dieſe Einladung kann auch ſofort im Urwahltermine
durch beſonderes Formular und Behändigungsſchein erfolgen.
Die Wahl der Abgeordneten vollzieht ſich dann in gleicher Weiſe
wie die der Wahlmänner. Gewählt iſt, wer die abſolute
Stimmenmehrheit (d. h. mehr als die Hälfte der für die be-
treffende Abgeordnetenſtelle abgegebenen gültigen Stimmen) er-
halten hat.

Zum Abgeordneten iſt jeder Preuße wählbar,
der das 30. Lebensjahr vollendet, den Vollbeſitz
der bürgerlichen Rechte infolge rechtskräftigen
richterlichen Erkenntniſſes nicht verloren hat
und bereits ein Jahr dem preußiſchen Stagts-
verbande angehört. e

Zum Schluſſe ſei noch auf eine Neuerung hingewieſen, die
u. a. durch das Geſetz vom 28. Juni 1906 Gültigkeit erlangt hat;
hiernach kann die ohne zuläſſigen Grund erfolgte Ablehnung der
Ehrenämter des Wahlvorſtandes, des Protokollführers oder eines
Beiſitzers mit einer Ordnungsſtrafe bis zu 300 Mk. belegt

werden. Thon.Aus Halle und Umgebung. 7
Halle, den 15. Mai.

Zur Landtagswahl.
Morgen Freitag finden, worauf nochmals hingewieſen ſei, die

Urwahlen zur Landtagswahl ſtatt, und zwar wählt die 3. Ab
teilung in der Zeit von 9--12 Uhr vormittags, die 2. Abteilung
von 1214—2 Uhr und die 1. Abteilung von 2543146 Uhr nach-
mittags.

Vo
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Der Kriegerverband des Saal- und Stadtkreiſes Halle (S.),
(Organ des Preußiſchen Landes-Krieger-Verbandes), zurzeit aus98 S. reinen mit über 8000 Mitgliedern beſtehend, hält, wie
bereits früher mitgeteilt, Sonntag, den 18. Mai, in Beeſen
laublingen im „Gaſthof zur Linde“ ſeine Frühjahrs-
Vertreter Verſammlung ab. Die Abfahrt erfolgt von
Halle mit dem fahrplanmäßigen Zuge 8,02 Uhr vormittags, An
kunft in Beeſenlaublingen 9,45 Uhr vormittags. Vor Beginn der
Sitzung findet in dem benachbarten Poplitz eine Ehrung
am Grabe des in der Völkerſchlacht bei Leipzig als Bataillons-
Kommandeur gefallenen Majors Heinrich von Kroſigk,
genannt „der deutſche Winkelried“, den die Franzoſen
als den „böſen Baron von Kroſigk“ bezeichneten, ſtatt, an welcher
auch die Nachkommen des Genannten, Abordnungen ſeines Ba-
taillons, an deſſen Spitze er den Heldentod fand, ſowie der
Garniſonen Halle und Bernburg teilnehmen werden. Als An-
zug iſt für die Offiziere Paradeanzug, für die Kameraden dunkler
Anzug, hoher Hut vorgeſehen. Orden, Ehren- und Vereins-
abzeichen ſind anzulegen. In der anſchließenden Sitzung ge
langen wichtige Punkte zur Verhandlung,es werden Bericht er
ſtatten der Verbandsleiter, Major Rauchfuß, über den ordent-
lichen Vertretertag der Kriegerverbände des Regierungsbezirks
Merſeburg, der Verbandsſchriftführer Sennewald über das
Geſchätfsjahr 1912 (der Bericht iſt den Vereinen inzwiſchen im
Druck zugegangen), der Kaſſen- Kontrolleur Taatz über die
Kaſſenverhältniſſe des Verbandes und der Obervertrauensmann
Hawickhorſt über die Verſicherungsanſtalt des Deutſchen
Kriegerbundes. Es finden mehrere Erſatzwahlen zum Verbands-
vorſtand und die Wahl eines Vertreters zum Abgeordnetentage
des Deutſchen Kriegerbundes und des Preußiſchen Landes-
Krieger- Verbandes in Breslau ſtatt, auch wird über die be
abſichtigte Erhöhung der Bundes und Landes-Verbandsbeiträge
verhandelt werden. Noch Schluß der Sitzung findet ein gemein-
ſames Mittageſſen ſtatt. Rückfahrt von Beeſenlaublingen 7,21
Uhr abends.

Der Unterricht in den hieſigen Schulen nimmt am Sonn
abend wieder ſeinen Anfan Die großen Sommerferien be
ginnen an höheren Unterrichtsanſtalten am 4. Juli und
währen dis 4. Auguſt.S Vatertandiſcee Feſtkonzert am 20. Mai 834 Uhr im feſtlich

erleuchteten Stadttheater. Obſchon die Nachfrage nach Ein-
trittskarten zu dieſem Plrongert eine ſehr rege iſt, ſind dennoch
von faſt allen Plätzen Karten zu den üblichen Schauſpielpreiſen
zu haben, und zwar werden dieſe in den beiden Hofmuſikalien-

daß in jedem Urwahlbezirke mindeſtens

von H. Hothan und R. Koch verkauft. Der Beſuch
dieſer feſtlichen anſtaltung, deren Programm einen einheit-
lichen, vaterländiſchen Charakter trägt, kann nur angelegentlichſt
empfohlen werden, zumal es doch nicht nur gilt, dem guten Zwecke,
der Nationalſpende ohne Gegenleiſtung beizuſteuern, ſondern
dafür ein in unſerer Stadt ſonſt ſeltener künſtleriſcher Genuß,
Chöre in Stärke von 300 Sängern in Ausſicht geſtellt werden
kann. Auch Se. Exz. v. Hegel, der Herr Oberpräſident der

Sachſen, hat bereits ſein lebhaftes Intereſſe für dieſes
Konzert bekundet und wird die Aufführung mit ſeinem Beſuch
beehren. (Vergl. Anzeige.)

Aus der Domgemeinde. Sonntag abend 6 Uhr findet zur
Nachfeier des Pfingſtfeſtes ein litur giſcher Gottesdienſt
in der Domkirche unter Mitwirkung des Domkirchenchors ſtatt.
e werden an den Kirchtüren verteilt. Jedermann iſt
willkommen

Urlaub. Der Königliche Kreisſchulinſpektor der Kreis
ſchulinſpektion Halle II (Land), Herr Buſſe, iſt von der Königl.
Regierung zu Merſeburg vom 26. Mai bis zum 5. Juli be
urlaubt worden. Mit ſeiner Vertretung wurde der Kreisſchul
inſpektor Minck in Merſeburg beauftragt, an den man ſich in
allen amtlichen Angelegenheiten in dieſer Zeit wenden wolle.

Die Mainummer der Zeitſchrift des Allgemeinen deutſchen
Sprachvereins enthält wiederum eine ganze Reihe belehrender
Aufſätze, ſowie den Kaſſenbericht für das Jahr 1912. Beſonders
hinwiſen möchten wir auf den Umſchlag, der neben anderen
Sachen, welche die Ortsgruppe Halle betreffen, den Kaſſenbericht
der Ortsgruppe und den Anfang des Verzeichniſſes der Bücher
aus der Bücherei des Herrn Profeſſor Dr. Otto Bremer,
Wittekindſtraße 10, enthält, die den Mitgliedern in entgegen
kommender Weiſe zur Verfügung geſtellt werden.

An der ſtagtlich- ſtädtiſchen Handels-, Gewerbe und Haus
haltungsſchule für Mädchen Wer bei genügender Beteiligung im
Auguſt und September d. Js. ein Einmachekurſus fürMädchen reiferen Alters abgehalten werden. Jn dieſem Kurſus
wird die vielſeitige Verwendung der verſchiedenſten Früchte und
Gemüſe beim Einmachen unter Benutzung der einfachſten Mittel

und die Handhabung der h gelehrtwerden. Der Kurſus umfaßt 8 Wochen bei wöchentlich 2 X 4
Unterrichtsſtunden, Mittwochs und Donnerstags von 3 bis 7 Uhr
nachmittags. Das Schulgeld beträgt 20 Mk. und iſt am Anfan
des Kurſus zu entrichten. Bei der Anmeldung werden 5 Mk.
Einſchreibegebühren erhoben, die bei der Schulgeldzahlung in An
rechnung gebracht werden, aber verfallen, wenn die Angemeldete
nicht eintritt. Anmeldungen werden bis zum 1. Juni von der
Schulvorſteherin Frau Gehrts-Wildhagen an den Wochen-
tagen von 10 bis 11 Uhr vormittags im Schulhauſe an der Kloſter
traße entgegen genommen. Da nur eine beſchränkte Zahl von

eilnehmerinnen zugelaſſen werden kann, erſcheint es geboten, die
Anmeldungen umgehend zu bewirken.

Unterſuchungsſtelle für anſteckende Krankheiten. Jm
Monat April ſind von der mit dem Hugieniſchen Jnſtitut der
Univerſität Halle verbundenen Unterſuchungsſtelle für anſteckende
Krankheiten 1097 Proben aus dem Stadtkreis Halle unterſucht
worden. U. a. wurden unter 128 Fällen, die auf Tuberkuloſe zu
unterſuchen waren, 17 mal Tnuberkelbazillen nachgewieſen,
während von 110 diphtherieverdächtigen Unterſuchungsproben 94,
von 22 typhusverdächtigen 4 bakteriologiſch ſichergeſtellt wurden.

Die Sektion 9 der Müllerei-Berufsgenoſſenſchaft zu Halber
ſtadt, umfaſſend die Provinz Sachſen (ohne Reg.-Bez. Erfurt)
und das Herzogtum Anhalt, hält am 26. Mai im Grand Hotel
Berges zu Halle ihre ordentliche Sektionsverſammlung ab.

Jm Apollotheater wird jetzt allabendlich „Das Ehe
quartett“ (Bibi), Schwank in 3 Akten von Henri de Gorſſe
und Maurice de Marſan, aufgeführt. Das Stück führt die
Zuſchauer nach Paris und gibt ein Bild von den für unſere Ver
hältniſſe etwas ſehr freien Anſchauungen auf dem Gebiete der
Moral in der Pariſer Geſellſchaft. Ein Ehemann ſtellt ſeinen
Verwandten eine Tänzerin als ſeine Frau vor; dieſe Verwandten
melden ihren Beſuch an, natürlich große Verlegenheit; die Frau
wird unter einem Vorwande mit einem andern fortgeſchickt,
kommt jedoch unerwartet zurück als alle, Verwandte, Tänzerin
und ihr Gatte verſammelt ſind. Sie geht' zunächſt auf die
Schwindelei ihres Gatten ein, bis die Sache durch das Benehmen
der Tänzerin aufgeklärt wird. Schluß: allgemeine Verſöhnung.
Das Stück enthält eine Fülle komiſcher Situationen, ſo daß die
Zuſchauer nicht aus dem Lachen herauskommen. Die Rolle der
Frau Raimon de Bretillot wurde von Fräulein Ellen Roland
vom „Reſidenztheater Berlin“ als Gaſt vorzüglich geſpielt und
Herr Walter Steinert als Herr Bretillot gab ſeiner
Partnerin wenig nach. Auch die übrigen Rollen wurden durch
weg gut dargeſtellt, ſo daß ein Beſuch des Theaters zu
empfehlen iſt.

Walhalla- Theater. Heute bietet ſich zum letzten Mal Ge
legenheit, das überaus luſtige und reichhaltige Pfingſtfeſt
programm zu ſehen, ein Beſuch iſt ſehr zu empfehlen. Von
morgen ab bringt Blatz heim zwei andere Burlesken und
man wird ſich über ihn als Student Bömmel und als Onkel mit
dem Fragezeichen vor Lachen ausſchütten. Blatzheims Humor
iſt eine Note für ſich, keine Prn und doch jede Geſte und jedes
Wort ein Lacherfolg. Die Direktion bietet außer dem ſchon
geſtern erwähnten ſenſationellen Dreſſurakt „Der Welt
frieden“ ein neues, geſchickt zuſammengeſtelltes Varitee-
programm.

Zoo. Die pyhyrotechniſche rieſenhafte Schau „1812, der
Brand von Moskau“, welche morgen Freitag, Sonnabend
und Sonntag, abends gegen 10 Uhr, im Zoologiſchen Garten vor-
geführt wird, gehört zu den wirkungsvollſten Erſcheinungen der
Feuerwerkskunſt. Die Rieſentransparente, welche das brennende
Moskau darſtellen, beſtehen aus drei Fronten von je 40 Metern
Länge und erheblicher Höhe. Der Schauſtellungsplatz des Gartens
eignet ſich zur Aufführung von großen Feuerwerken ganz be
ſonders, denn die reichlich vorhandene Freifläche ermöglicht ein
wirkungsvolles Aufbauen der Fronten und das für die Zuſchauer
beſtimmte terraſſenförmig aufſteigende Gelände gibt Tauſenden
bequeme Möglichkeit, das Schauſpiel zu genießen. Dem Feuer-
werk geht ein Abendkonzert voraus, in dem u. a. die „Ouvertüre
1812“ von Tſchaikowsky zur Aufführung gelangt. Siehe heutige
Anzeige.

Bad Wittekind. Morgen Freitag nachmittag Kur
konzert vom Stadttheater- Orcheſter unter Leitung von Kapell-
meiſter Heinrich Laber.

Bergſchenke. Jm Etabliſſement Bergſchenke finden am
Freitag, den 16. Mai, von 4--11 Uhr zwei große Konzerte
von der Halleſchen Bergkapelle in Uniform, Leitung: Herr
Direkkor Otto Kallenberg, ſtatt. (Näheres ſiehe Anzeige.)

Rabeninſel, Etabliſſement Kurzhals. Morgen Freitag
konzertiert nachmittags und abends das Muſikkorps der Königl.

Weißenfels unter perſönlicher Leitung des
Herrn Obermuſikmeiſters A. Schötenſack. (Näh. ſ. Anzeige.)

Halleſche Tageschronik. Ein Kupferſchmied wurde geſtern
Mittwoch vormittag in der Bernburger Straße feſtgenommen,
weil er unbefugt eine Kollekte angeblich für die Stadt-
miſſion einſammelte. Jn der Mittelwache wurde geſtern
Mittwoch abend ein zwölfjähriger Schulknabe von einem bisher
nicht ermittelten gleichaltrigen Knaben mit einer Flobert-Piſtole
in den linken Unterarm geſchoſſen. Der Verletzte
wurde im Eliſabethkrankenhauſe verbunden und nach Hauſe ent-
laſſen. Die Kugel konnte noch nicht entfernt werden. Ein
Schulmädchen wurde in der Gr. Steinſtr. von einem Hausburſchen
mit einem Fahrrade an gefahren und zu Fall gebracht. Ver-
letzungen hat das Kind nicht erlitten. Die Schuld ſoll den Rad
fahrer treffen. Jn der Nacht zum Donnerstag wurde die
Schaufenſterſcheibe eines Fleiſchermeiſters in der Beeſener
Straße mit einem Steine zertrümmert und von den Aus
lagen zwei Rollſchinken, ſechs Knackwürſte und eine Zungenwurſt
geſtohlen. Geſtohlen wurden ein neues Herrenfahrrad,
Marke „Opel“, Nr. 826683 und ein Herrenfahrrad, am ſchwarzen
Dateen ein gelblichblaues Schild mit der Aufſchrift „Hazarth

alle“.

Kus den Vereinen.
Der Verein der Cafétiers von Halle und Umgegend Hielt geſtern

Mittwoch im „Caſs JInternational“ ſeine Monatsverſammlung ab, der
auch der Verbandevorſigende Herr Bol do Berlin und der Verbands Zuſekretär Herr Helbi Wein deiwohnken. Die Juniſitzung ſoll im et
„Cafés Kronprinz ſtattfinden. Ueber die zum V. Verdandetage deutſcher ien
Kaffeehausbeſitzer am 27.--30. Mai in Halle eingegangenen Anträge verſchlo
der verſchiedenen Vereine (Berlin, Hamdurg, Bremen und Halle) ent pannu
ſpann ſich eine längere Ausſpracke. Als Vertreter beim Veibandetage auf der
wurden gewählt die Herren So kol (Café Kronprinz) und Herrmann Geld v
(Cafs Monopol), als Erſatznann Herr Lange (CTafé Roland). Der nationa
Halleſche Verbandsverein hat anläßlich des Verbandstages eine Reihe perichte
von geſelligen Veranſtaltungen vorgeſehen, ſo daß den in großer Zahl von ein
zu erwartenden Gäſten aus allen Teilen Deutſchlands der Aufenthalt ſtärker
hier in angenehmer Erinnerung bleiben wird. Ein prächtig ausgeſtattetes Preiser
Büchlein, enthaltend das Fefiprogramm, eine Beſchreibung von Halle weſtdeu
und ſeiner Sehenswürdigkeiten ſowie Geſchäftsanzeigen, iſt bereits bei. Jn
verſandt worden. Geladen ſind auch die ſtädtiſchen Behörden. Weiter zögerur
wurde eine an die Stadtverwaltung gerichtete Eingabe des Lokal el
verbandes Halleſcher Gaſtwirtevereine zur Kenntnis gebracht, in der ver
gebeten wird, Konzeſſionen weiterer Automatenreſtaurants in ſolchen in
Straßen, in denen ſchon genügend Wirtſchaften vorhanden ſind, nicht an J
zu erteilen. Bekannt gegeben wurde, daß der Freie GaſtwirteVerein W
Halle am 14. bis 22. Auguſt eine Ausſtellung von im Gaſtwirtsgewerbe fahr da
gebräuchlichen Gegenſtänden veranſtaltet. ter

Vereins-Anzeiger. reichtVerein ehem. ſächſiſcher Huſaren. Am 15. Mai 836 Uhr in
„Petzolds Reſtaurant“ Mitgliederverſammlung. Ehemalige L.Kameraden der Königl. ſächtſchen HuſarenRegimenter will 1000 kg
kommen. Kameraden anderer HuſarenRegimenter, für welche dericht
am Orte kein Regimentsverein beſteht, können als Gaſt Weigze
mitglieder Aufnahme finden. ühpril 2.Schwimmklub „Schwan“ von 1902. Am Sonntag, den 18. Mad, April Mi
8 r Znſchwimmen in E. Hoffmanns Badeanſtalt, Wein- April M

artenChriſtlicher Hilfs- und TransportarbeiterVerband, Ortsgruppe m
S Am 17. Mai 836 Uhr Verſammlung in der „Börſen Futter
ha e“.Zuſammenkunft ehem. Gnadauerinnen am 16. Mai, 34 Uhr, im e
„Evangel. r t Frühere Zöglinge anderer Brüder- s
gemeinden und Freundinnen derſelben willkommen. 46/47 k

e La PlateBörſen- und Handelsteil. n
Berlin, 15. Mai. Die Fonds- und Produkten- dem Wel

börſe iſt morgen anläßlich der Landtagswahlen geſchloſſen. Mitgetei
Land w

Trockenſchnitzel. 206,75,2Halle a. S.,, 15. Mai. Preis pro 100 kg 10.20 waggon Chieag o

frei hier in Leihſäcken. Red WirViehmärkte.
Magdeburg, 14. Mai. (Amtlicher Bericht.) Städtiſcher Schlacht re Ju

und Viehhof. Auftrieb: 204 Rinder, und zwar 37 Ocdchſen, Juli 71
62 Bullen, 105 Färſen u. Kühe, 11Freſſer, 177 Kälber, 131 Schafvieh c. Jerlin 4
1460 Schweine. Bezahlt für 100 Pfund Lebendgewicht. Ochſen: Lieferung
a) vollfleiſchige ausgemäſtete höchſten Schlachtwertes, die noch nicht Huenos
gezogen haben (ungejocht) 50--52, b) vollfleiſchige, ausgemäſtete im Alter
von 4--7 Jahren 44--50, 5 junge fleiſchige, nicht ausgemäſtete und Weit
ältere ausgemäſtete 39--43, 4) mäßig genährte unge und gut genährte Tältere A. Bullen: vollfleiſchige ausgewachſene höchſlen an
Schlachtwertes 48--52, d) vollfleiſchige jüngere 44--48, e) mäßig
genährte junge und gut genährte ältere 40--44 .4. Färſen und
Kühe: a) vollfleiſchige, ausgemäſtete Färſen höchſten Schlachtwertes
48--50, vollfleiſchige, ausgemäſtete Kühe höchſten Schlachtwertes bis
zu 7 Jahren 42--48, e) ältere ausgemäſtete Kühe und wenig gut ent
wickelte jüngere Kühe und Färſen 37--41, mäßig genährte Kühe
und Färſen 30--36, 0) gering genährte Kühe und Färſen A.
Gering genährtes Jungvieh (Freſſer) 35--46 A. Kälber:Doppellender ſeinſier Maſt 75--100, b feinſte Maſtkälber 66—73, e
e) mittlere Maſt- und beſte Saugkälber 58 66, d) geringe Maſt und ine o
ute Saugkälber 53--56, e) geringe Saugkälber 39--52 A. Schafe men
Stallmaſtſchafe)y a) Maſtlämmer und jüngere Maſthammel 46,

b) ältere Maſthammel, geringere Maſtlämmer und gut genährte junge en fort ritſt
Schafe bis 44, c) mäßig genährte Hammel und Schafe,(Merzſchafe) 32 ing auf ſo
bis 33 .4. Sch weine: a) Fettſchweine über 150 kg Lebendgewicht rn
56 (Schlachtgew. 69--70), b) vollfleiſch. v. 120--150 Kg Lebendgew, je 4e lanein
565--56 (Schlachtgew. 69 70), e) vollfleiſchige von 100--120 kg 7
Lebendgew, 54-—57 (Schlachtgew, 63--71), vollfleiſchige von 80 bis dwruſchſtehe
100 kg Lebendgew. 64--55, (ESchlachtgew. 67-69), vohlffleiſchige nut
unter 80 kg Lebendgew. 50--54 (Schlachtgew. 63--67), unreine r
Sauen Lebendgew. 50--52 (Schlachtgew, 62 66), g) geſchnittene Eber ineritanirhe
Lebendgew. 50 53 (Schlachtgew. 63-—66) Die Schlachtgewichttpreiſe r
für Schweine verſtehen ſich unter Berückſichtigung eines Taraabzuges in
von 20 o Lebendgewichtspreis umgerechnet. Die Beträge von 50 fmntitiche
und darüber ſind nach oben, die unter 50 4 nach unten abgerundet,
Verlauf und Tendenz: mittelmäßig. Ueberſtand: e
5 Rinder, 10 Kälber, Schafe, 80 Schweine. rBerlin, 14. Mai. Städtiſcher Schlachtviehmarkt, c
Amtlicher Bericht der Direktion. Es ſtanden zum Verkauf: 161 Rinder n. oria
darunter 98 Bullen, 13 Ochſen, 50 Kühe und Färſen); 16
2585 Kälber, 594 Schafe, 16 276 Schweine Die Preiſe verſtehen u
ſich für 1 Ztr. Lebend- oder Schlachtgewicht. Ochſen, Bullen,
Kühe, Jungvieh fehlen. Kälber: A. 95--105 (136-590), B. 70 1k
b s 73 (117-- 122), C. 62 66 (103 110), D. 55--60 (96--105)
E. 40--50 (73--91). Schafe: Stallmaſtſchafe: A, 44--47 (90--96),
B. 39--42 (80-—86), O. 36 38 (75--81), D. A, Weide
maſtſchafe: A. B. A. Schweine: A.

n
aver.6 er. St

84z enB. 54 (66--67), C. 51-63 (64 66), D. 60--52 (62--05),
B. 48--50 (60- 62), F. 48-—60 (60--63) A. Das Rindergeſchäft 4 r. len.
wickelte ſich ziemlich glatt ab. Der Kälberhandel geſtaltete ſich ruhig. ort
Bei den Schafen war der Geſchäftsgang glatt. Der Schweinemarkt
verlief gedrückt und ſchleppend und wird nicht geräumt. R un

Magerviehhof in Friedrichsfelde. (Amtlich.) n kg
38 heinpr
38 i. d

O Friedrichsfelde, 14. Mai. Auftrieb: 985 Schweine. i gaben
780 Ferkel. Verlauf des Marktes: Mittelmäßiges Geſchäft. faſſe i80
Es wurde gezahlt im Engroshandel für Läuferſchweine: i78 Monate alt 50-63 5--6 Monate alt 25-49 Pblke: 5h en
3--4 Mon. 26—34 c Ferkel: 9--13 Wochen alt 21--25 A. Nerreden

6-8 Wochen alt 18--20 lnButter. Schmalz. Speck.
Berlin, 14. Mai. Bericht von Gebr. Gauſe.) Original z n

bericht der „Hall. Ztg. Butter: Hofe und Genoſſenſchaftsdutter Untignii
Is Qual. 118--120 IIs Qual. 115--117 4 S mal
Choice Weſtern Steam 64,00—68,00 amerikaniſches Tafelſchmalz nes
Boruſſia 66,00 Berliner Stadtſchmalz Krone 65,50--70,00 .4. io.
Berliner Bratenſchmalz Kornblume 66,00—-70,00 4. Gpecd 7
ruhig.

Berliner Produktenbörſe. eBerlin 15. Mai. (Sigener Drahtbericht.) iDer Getreidemarkt verkehrte heute bei ruhigem Geſchäft in z
abgeſchwächter Haltung auf den matten Verlauf der nordamerika- Chinend
niſchen Märkte, die Ausſicht auf Regen und den i
Saatenſtandsbericht. Die Preisrückgänge für Brotgetreide waren 4
aber nur unbedeutend, da die unſichere politiſche Lage dem i
Markte eine Stütze bot. Jn Maiware fanden Deckungen ſtatt ſo v rwohl in Bretgetteide als auch in Hafer. Herbſthafer war im r
Einklang mit Brotgetreide matt. Mais und Rüböl lagen träge. in
Wetter: ſchön, Sglußbbrſ Uerteneru E. 4Weizen: Mai 206 75, Juli 212 00, Septbr. 204,50 dehauptet. e m

i.

danke
Roggen;: Mai 166,00, Juli 171,25, Septbr. 168,5 .4; behauptet t
Hafer: Mai 164,25, Juli 167,75 ruhig.
Mais: Mai Juli ruhig.Rudbl; Mai Okt. ſtill
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7 ſich heute wieder politiſche Bedenken, die beſonders in

Donau Galſox April Mai 1431 Mai Juni 143 C.

Berliner Fondsbörſe.
Berlin 15. Mai. (Eigener Drahtbericht.)

Zu den die Börſe bedrückenden Geld und Konjunkturſorgen

jen wirkten und denen ſich auch die hieſige Spekulation nicht
perſchloß. Am Geldmarkte will die ſehnlichſt erwartete Ent-
ſpannung nicht eintreten. Der Satz für tägliches Geld hält ſich
auf der Höhe von 6 Prozent. Auch die Seehandlung forderte für
Geld von heute bis 26. Juni b Prozent. om inter-
nationalen Eiſenmarkte vermehren ſich die ungünſtigen Situations-
herichte, und im Wochenbericht des Jron Age kommt die a
von einem Rückgange am amerikaniſchen Eiſen und Stahlmarkte
ſtärker zum Ausdruck. Am hieſigen Eiſenmarkte legte man der
Preisermäßigung für Stabeiſen und Bleche durch das Kartell der
weſtdeutſchen Eiſenhändler als ungünſtiges Symptom Bedeutung
bei. Jn politiſcher Hinſicht zeigt man ſich verſtimmt über die Ver
zögerung der Friedensverhandlungen durch Serbien und Griechen-
land und andere Anzeichen, wonach die Liquidation der Balkan-
verhättmiſſe nicht den von der Börſe erhofften raſchen Fortgang
nimmt. i dem Fehlen des Privatpublikums und dem Mangel
an Aufnahmeluſt bewirkte daher die herauskommende Ware etwas
erheblichere Kursrückgänge. Dieſe betrugen bei Montan, Schiff
fahrts- und Elektrizitätswerten 1 bis vereinzelt 2 Prozent, bei
Canada 276 Prozent. Auf den meiſten Marktgebieten kam es
ſpäter zu leichten Erholungen, die bei Ediſon und Canada 1 Proz.
erreichten. Privatdiskont 516 Prozent.

Tages-Markktberichte.
L. Hamburg, 14. Mai. Tägliche ausländiſche Offerten in Mark für

1000 kg einſchließl, Fracht, Zoll u. Speſen, Mitaeteilt von der Preis
derichtſtelle des Deutſchen Landwirtſchaft srats.
Weizen: Hardwinter II April Mai 223 Northern I Duluth
April 2234 Walla Walla März April 232 Manitoba I
April Mai 230 II 226 III 222 Arg. Baruſſ. 78 kg
April Mai 225 78 kg 226 Roſafés 77/78 kg März April

235) K. Roggen: Südruſſ. 9 Pud 10/16 März 175
Futtergerſte: Südruſſ. 58/59 Kg ſchwim. 138--244 April 139
Mai/ Juni 133 Juli 1321 AC, Auguſt Oktober 131 AC, Amerik.
ſchwim. 138 April 136 Hafer: Nordr. 50/561 kg Mai
176 Petersburger 47/48 kg Mai Juui 183 n Plata

ais:
La Plata ſchwimm. 147 April Mai 140 AG, Mai Juni 140 AC,

C

I. Weltmarkt, Berlin, 14.Mai. Tägliche Börſennotterungen auf
dem Weltmarkt in Mk. für 1000 kg ausſchließl. Fracht, Zoll und Speſen.
Mitgeteilt von der Preiteberichtſtelle des Deutſchen
Landwirtſchafts rats Wetzen Berlin 756 gr. Mai
206,75, Juli 212,25. Newyork Red Winter Nr. 2 loko Mal 151,60.
Chieago Northern I Spring, Mai 137,30, Juli 136,75. Liverpool
Red Winter Nr. 2 Juli 166.50. Paris Lieferungsware Mai
Budapeſt Lieferungsware Mai 180,95. Odeſſa Ulk 92 2 4
Beſ, einſchl. Bordoſpeſen loko 160,1 b. Buenos Aires Lieferungs
ware Juni 162,90. Roggen: Berlin 712 gr. Mai 1658,76,
Juli 171,50. Odeſſa 920 einſchl. Bordoſpeſen loko 114,20. Hafer:
Berlin 450 gr. Mai 168,25, Juli 168,25. Mais: Berlin
Lieſerungsware Mat Chieago Lieferungsware Mai 91.55,
BuenosAires Lieferungsware Juni 91,70.

Weiterer Börſen- und Handelsteil in der 2. Beilage.

CLetzte Draht- und Hernſprech-
Nachrichten.

Das Große Los!
Berlin, 15. Mai. Das Große Los der Preußiſch-

Süd deutſchen Klaſſenlotterie im Betrage von
500 000 Mark fiel in der heutigen Vormittagsziehung auf
Nr. 227 705.

Weitere Gewinne: 150 000 Mark auf Nr. 20 540;
5000 Mark auf Nr. 63 971, 65 590, 98 517, 215 625;
3000 Mark auf N. 436, 1626, 13 519, 18 926, 19 297, 32 589,
33 775, 38 294, 42 047, 49 388, 49 743, 52 379, 65 387,
69 055, 81 860, 86 775, 90 441, 108 192, 117 367, 117 910,
119 165, 136 794, 145 918, 163 478, 164 740, 169 855,
169 916, 178 641, 193 652, 195 546, 203 222, 206 618,
215 924, 219 942, 221 515, 224 343, 227 035.Zu der ſchweren Kataſtrophe auf Torpedoboot „S. 148“.

Bernburg, 15. Mai. Nach einem den Eltern des auf
dem Torpedoboot „S. 148“ verunglückten Jngenieurs
Luedemann zugegangenen amtlichen Telegramm iſt
dieſer ſeinen Verletzungen erlegen.

Prinz-Heinrich-Flug.
Karlsruhe, 15. Mai. Leutnant v. Beaulienu iſt heute

früh 8 Uhr 2 Min. gelandet. Oberleutnant Täuffert iſt
aus Straßburg hier angekommen.

Karlsruhe, 15. Mai. Leutnant Freiherr von
Haller wird mit einem neuen Apparat von München hier-
her kommen, um an den Aufklärungsübungen teilzunehmen.
Jngenieur Suwelacck iſt endgiltig aus der Konkurrenz
ausgeſchieden. Prinz Heinrich von Preußen iſt
geſtern abend 11 Uhr 50 Min. von Neuſtadt hier eingetroffen
und hat beim preußiſchen Geſandten v. Eiſendecher Woh
nung genommen.

Lord Morley in Berlin.
Berlin, 15. Mai. Der „B. Z. a. M.“ zufolge iſt Lord

Morley bereits am Sonnabend in Berlin eingetroffen
und im Hotel „Briſtol“ abgeſtiegen, wo er die Pfingſttage
in aller Stelle verbrachte, und hat erklärt, etwa drei bis vier
Wochen in Berlin verweilen zu wollen. Danach werde er
noch während des Beſuchs des engliſchen Königspaares in
Berlin anweſend ſein.

Der oberſchleſiſche Bergarbeiterſtreik.

Beuthen, 15. Mai. Geſtern fehlten bei der Frühſchicht
11 673, abends 3380, heute früh 5093 Mann.

Nach dem Kriege.
Wien, 15. Mai. Der Ausnahmezuſtand in

Bosnien und der Herzegowina iſt heute auf
gehoben worden, da durch die Uebergabe Skutaris an

das internationale Detachement die Gefahr eines Konfliktes
erſcheint, derentwegen aus Anlaß der Einnahme von

Skutarki durch die Montenegriner in Bosnien und der
Herzegowina, als dem Nachbarlande der mutmaßlichen mili-
täriſchen Ereigniſſe, am 3. Mai der Ausnahmezuſtand ver
hängt worden war.

Eröffnung des öſterreichiſchen Abgeordnetenhauſes.
Wien, 15. Mai. Das Abgeordnetenhaus hat

heute die Arbeiten wieder aufgenommen. Der Präſi-
dent widmete dem König Georg von Griechenland
einen warmen Nachruf. Verſchiedene Parteien brachten
Jnterpellationen an die Regierung ein, in denen
im Zuſammenhang mit der äußeren Lage die Ent-
laſſung der Reſerviſten verlangt wird. Der Prä-
ſident gab den Dank der deutſchen Regierung für die aus
Anlaß des Unterganges des Torpedobootes „S. 178“ aus-
geſprochene Teilnahme bekannt.

Großfeuer.

Lübeck, 15. Mai. Jn dem Warenhaus von Adolf Kar-
ſtadt brach in der vergangenen Nacht ein Großfeuer aus.
Der Schaden iſt ſehr groß.

Mord.
Tilſit, 15. Mai. Die Beſitzersfrau Puſchmus, eine

frühere Kellnerin, erſchoß den 35jährigen Rentier
Tumuſcheit in deſſen Wohnung. Sie verſuchte, auch
deſſen Ehefrau zu töten, wurde aber daran gehindert. Die
Mörderin wurde verhaftet. Der Beweggrund iſt wahrſchein
lich Familienhaß.

Kurorte und Reiſen.
Das Quell-Emanatorium zu TeplitzSchönau, welches vor

zwei Jahren als erſte derartige Einrichtung überhaupt geſchaffen
wurde, hat eine weſentliche Ausgeſtaltung erfahren. Ueber Gut-
achten von Geh. Regierungsrat Prof. Dr. Markwald und Dr. F.
L. Kohlrauſch (Berlin) wurde ein neues Verfahren zur Gewin-
nung von natürlicher RadiumEmanation aus der Quelle einge-
führt und die frühere maſchinelle Anlage weſentlich abgeändert.
Das Teplitzer Quell-Emanatorium iſt nunmehr die muſtergiltigſte
Anlage dieſer Art. Die Teplitzer Kurverwaltung hat ſich zu dieſen
Verbeſſerungen, die bedeutende Koſten in Anſpruch nahmen, umſo
bereitwilliger verſtanden, als tatſächlich vorzügliche Heilreſultate
bei Gicht im Quell-Emanatorium erzielt wurden. Für die Be-
handlung von Rheumatismus und Jſchias beſtehen in Teplitz die
von Prof. Dr. Päßler (Dresden) eingeführten Quell-Emanations-
ka. amern (feuchtwarm), die neben den Bädern ganz hervorragende
Erfolge aufweiſen.

BadenBaden. Die Frequenz der zur Kur ſich hier auf-
haltenden Fremden erreichte am 13. Mai die Zahl 17691. Mitt-
lere Temperatur 19 Grad Celſius. Wetterverhältniſſe: an-
dauernd ſchön.

Bad Kudowa. Bis zum 8. Mai betrug die Zahl der Kur-
gäſte 384 und die der Erholungsgäſte und Durchreiſenden 189.

V 2Fank für Nandel und Industrie (Darmeatädter Pijſjale Halle a. S. I Aktlenkaplital und Resseruen:
z eBank zu „ſte Promenade 3, gegenüber d. Stadttheater. er 182 Millionen Mark.

4 eKursnotierungen der Berliner Börse vom 15. Mai, 2 Uhr nachmittags.
Der ausſührliche Kurazottel orgechelnt in der Früh- Ausgabe

Woechsel-Kurse. a Oesterreich. Papier h n n LIIIIIIE Privatdant 119,60 Hazpe kir. u. St. e 175.,75 V III 190d e enene 6 9 x Portegieren anif. 3 Katienaldant kür Dertschlant 116.80 Helarichthan 35.80 n 97 4 ken. zu 1802 o 90:,lecterd am kart e eeetoeeeeeeeeoöe- 168.45 5 Rrmönen zmort, 1903 e 106,00 Lesterr. Araältanttalt l. 1978 Hammeor Porth-Zement 123,00 Oestem. Krean 1 4 III leſe (TuBere) e r
m e086 le 92,70 Peferzberger Diztenfebant [193.75 Hibemis Hergw. Zenfwer Händler 168 Tüten, nene an. Sluſien do. e 79 50 4 d. 1898 e 87.70 II Eedenkreult-Bant 151,00 Hildebrand Uhlen 155.50 konn er len e 105 Iärki t S T
lepbagen do. IIIIIIIIIIIIII 111 95 Ratter 1880 IIIIIIIIIIIIIIII 88,50 le. Zentral-Bedeniratit IIIIIIIIII 186,10 Kirtch Ketalf 222 IIIIIIIIIII 127.50 de Aale an BI 116 Tr n IIIIIIIIIIIII 7
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anRiatzheims Triumph- Erfolge!
Freitag neue BurlesKken?

Blatzheim als Student Bömmel und als Onkel
mit dem Fragezeichen.

Einzig u. unkopierbar. Wer Inchen will. der Komm
Freitag neues Variété- Programm

Harry Hopkins Massen- Dressur- Akt:
Der Weltfriede“.

(8779

e

Sensatiomn! Sensation!Tiere. die grössten Feinde aus dem Tierreich,
wie Füchse, Hühner, Tauben, Katzen, Affenh5 Ratten, Kaninchen, Schakal, Kanarienvögel etc. h

werden sich in Konträren Massen- Dressuren ein
Rendezvous Seben, wie solches noch nie r

Stadtgespräch wurde. Attraktion!Mstr. Kenewod, der geschickte ungeschickte Jongleur.
Jenny Barra, sächsische Soubrette.
Max Walde mit neuem Repertoire.
Duvenelk, der elastische Meßsto.

200.
Vollſtändig neu für Halle!

Freitag, 16. Mai, Sonnabend, 17. Mai, Sonntag, 18. Mai,
abends gegen 10 Uhr Vorführung der

Pyrotfechnischen Kolussal Schau
»591 S

Der Brand von Staat
dargeſtellt durch

Regen Tr n9parente. v
Wunderbare Fener- u. Farben-Effekte!

Monstre Feuerwerk.r allen drei Tagen abends Konzert Aufführung der

„Ouverture 1812“ von Tſchaikowsky mit Benutzung der
Sturmglocken. Sonntag auch Nachmittags Konzert.
Eintrittspreis: Erw. 50 Pf., Kinder 30 Pf. Aktionäre undAbonnenten des Zoo zahlen am 16. und 17. Viai von abends
7 Uhr ab die Hälfte. Stuhlplatz 20 Pfg., Tribüne 10 Pfg.

Etablissoment Borgschenkse,
VFreitag, den 16. Mai, nachm. 4-11 Uhr

Zwei grosse Extra- Konzerte
von der Halleschen Bergkapelle in Uniform.

Leitung: Herr Dir. Otto Kallenberg- (2897
Bintritt 10 Pfg. Fintritt 10 Pfg.Dir. Otto Kallenberg. Paul Zscheyge.

Rabenins el
Etablissement Kurzhals.

n den 16. Mal nachm. u. abends
lreet Musikkorps der eng

Unteroffizierschule zu Weissenfels aDirektion Obermusikmeister A. Scholengaci.

S JBrilgetts unch
CPresssteineliefert in be Qualität zu 8

Sommerpreiſen
frei Gelaß
Halleſches Kohlenwerk, 9 o Halle a. S.,

Brüderſtraße 5.
Wir bitten nnſere Firma nicht mit ähnlich lautenden So en
firmen zu verwechſeln

Geſchäſtsleute!
Dauernde und angenehme Geſchäfts
verbindungen in allen Teilen des

wohlhabenden

Grossherzogtums Oldenburg
erzielen Sie durch

n Annoncen 256
in den

ſt achrichten
20für Stadt und Cand

Auflage 23 000 Exemplare.
Zellenpreis 20 Plg. abzügl. Rabatt.

Gröhte oldenb. Zeitung.
Fordern Sie Kostenlose Insertionsolterte.

Inserate zu Originalpreisen nimmt
auch d. Geschäftsstelle der Halleechen
Zeitung, Halle a. Saale, entgegen.

Bad Wittekind.
Jreitag, 16. Mai,nachm. Z. UhrKur- Konzert

Stadttheater Artheſler
Spez.- Arzt für Ohren-,

In der Auslage melnes Schaufensters
NModernste Farben in

Seldenhaus Georg Schwarzzenherger,
Halle a. d. S., Grosse Steinstrasse 88.

Nitglied des Rabatt Spar Vereins
Ich lasse mich in Halle a. S.

Leipziger Strasse 93 Cafe Zornm)
als Sperialarzt lür Ohren-, Nasen- und Lehlkopfleiden nieder.

Sprechzeit von 9-12 Uhr und 2-4 Uhr,

Pariser

Sonntags von
Dr. med. Fr. Walther,

Nasen- und Kehlkopfleiden.

manTäglich abends 810 Uhr:

auf Lachſturm!
m Berl. „Reſidenztheater“
underte von Aufführungen.

Von der Reise
zurück.

Dr. med. Ponrad Frich,
Kapellmeiſter Ieinrich Laber).

Eintrittspreis 35 Pfg.einſchl. Billettſteuer.
Dauerkarten zum 3

der Kurkonzerte (à Stck. 5 M
ſind zu haben an den Eintritts-
kaſſen, im Badebureau und in
den Hoſmuſik.- Handlung. von
Hothan und Koch.

Auswärtige Theater.
Leipzig.

Neues Theater: Fritag: Der
fliegende Holländer. Sonn-
abend La Traviata.

Altes Theater: Freitag: Ge-
47 Sonnabend Ge-

oſſen

84 88

OperettenTheater: Freitag: Der
liebe Auguſtin. Sonnabend
Der Bettelſtudent.

Schauſpielhaus: Freitag: Allesfür die Firma. Sonnabend
Alles für die Firma.

Weimar.
Hof Theater: Freitag Clavigo.

ſhäabend- Die Hermanns-
a

Niederlage bei
H. Sohnes Nachf.
Halle a. S., Gr. Steinstr. 84.

Katalog gratis.

Elegante
Damen-Kostüme,

Jackettz, Mäntal, Paletots ete.

n ln Mass.
Schneidermeister,C Geiststrasse 2 II.

Kachel-Oefen
Berliner u. Meissener ete.

3 Sech tr. 8.C. Böhme, Wo
Gegründet 1764. [8125

und Tlsehbillards
in neuester unüdertreffoner Konstruktion

Neuhusen's
berühmte Internationale

Match- Convex- Banden
[SKmtli. Siiiardrequisiten
J. Mouhusen'sBillardfabrik

Hoflieferanten
Sr. kg. Roh. d. Grossh. v. Meekl.- Sehworin

Fern Potsdamor Str. 20
od. Medallien, EhrenprolseRöſel Preuss. Siaatsmodaiſio

Gegr. 1860

bedücfüiger gebildeter Herr,

nehmer, diskr. Geburt, fin
4ern (beſte Referenzen) aufgeſchützten, nur Südwinden gar Thür ger Waldtale von
wunderbarer Naturſchönheit unweit
Himmliſche Ruhe, milde, ſtaubfreie
zügliche, gehaltreiche Koſt, große Sauberkeit,aushaltsbeſchäftigung, geiſtige Anregungoder Die jahrel an r einer Apotheke
anſchluß,geweſene, außerordentlich e e Hausfrau
anerkannt hervorra
werden völlig na

je nach Verlangen.

ende P

den, den

in Ruhe, Erholung

erin. Die hellen und hohen ZimT iegen und anheimelnd möbliert.

Aufnahme-Be i n re eines Darlehns von 12 000 Mk.,
das verzinſt und durch
Penſionspreis amortiſiert wird.

Gefl. Angebote unter A. O. 360 an Rudolf e 33
Magdeburg, erbeten.

und wirklichWglemen an leg ge Königstrasse 93.
eine Dame oder ein Kind, ev. vordet bei einem gebildeten Ehepagre in den Bad Sachsa (Südharn, Kuähamn

deſſen Grundbeſitz in einem ſehr Fremdenpension:Villa Guddendirekt am Wald herrliche weit
m zich Erhbolungs ber

ai u. Juni ermässigte Preise
mee

Für die Reise

Jenas dauernd Aufnahme.
Luft, gutes Quellwaſſer, vor

ſowie Feld-, Gartenund Familien

eine ärztlicherſeits
mer

Anforderungen angemeſſenen

Fubr u. Pferdegeſchäft.

Wohnungen i.
in allen Preislagen zu verwieten

Näheres Baubüro Uleſtraße 3.

Nordviertel
Rein achromatiſche

Hochherrſch.
nächſt Halle S. (Bahnſtation) mit großem Park und Obſtgarten,

evtl. auch geteilt, billigſt
2 Zimmer, Speiſeſgal, Kutſche

an Rudolf Mosse, Halleu r eten.

Jandhaus er ekompl. m. Etui, M. 6 8 10.

d W Extra ſcharferwohnu em Komfort,Hff unter V. N. 9000 W eldstecher,
[8769 kompl. mit Etui,M. 12. 15. 18. bis 7 75.Gartenſtraße 2 i

Verlangte Perſonen J

Hochbautechniker,
jüng. n Jbald. nteg für Architektur

Vermietungen
iſt durch uns billig zu ver- (Zeiß, Goerz, Buſch c.uſen. Feichgſte ſtelle des Kowy Waus nun rundbeſitzer ompaſſe, rittzähler,vereins, e. V., zu Halle a. S. Leipzigerſtraße 61/62 Höbenmeſſer, er

III. Etage, nurerſtklaſſ. u. ſolide Fabrikate,
Wohnung von 5 immern mit

u. eleoder früber zu vermieten.
Näheres Halleſche Zeitung.

Neue Prismen-Peldstecher

Optiſche Anſtalt

Lan Schneie
ubehör, Warmwaſſerheizung,
armwaſſerbereitung, Perſonen

fahrſtuhl, Staubſaugapparat. Gas
t zum 1. Oktober

geſucht. Off. mit Zegngmsadſchr

u. Gehaltsanſpr. unt. Z. a. 2603
an die Exped. d. Ztg. [8776

Einen unverheir. Kutſ 4
ſtellt ſofort ein
Ferd. Bodendiek, Bernbur

W Herrſchaftl. Vohnung
525 Jnnenkl., Gas, ev. Elektriſch,

L per 1. Oktober zu vermieten.
X Rathausſtraße 8/9.

20 Gr. Ulrichſtraße 20.
Fernruf Kataloge Gegr.

2590. koſtenlos 181.greß Zimmer, Küche,

[8123
Tel. vö.

Landwirtſchafterinnen
u. FDerttend e, Kochmamſ., Köchinn.,

Mädch. f. Küche u. Haus, Jungfern,
Stubenmädchen, Hausmädchen für
See Marie Vantrioben, Weg

Die er. ABeTRennungen

kdicwermittlenin, Gr. Steinſtr.

Suche zum 1. Juni
perfekte, tüchtige Köchin

m. gut. Zeugn. für größ. Haushalt.
Frau von Wedel Parlow,Berlin-Grunewald, Taunusſtr. 1.

Suche ein Tchen fleißiges
Mädfür Suche und e V t Land

zum 1. Juni d. Js. Off. unter
Z. r. 2596 an die Exp. d. Ztg.

Perſonen- Angebote

Gebildeter rOffiziersſohn, 28 J. erfahrenin Rübenkultur un Viehzucht,
der polniſch. Sprache mächtig,
mit 9jährig. Praxis und guten
Zeugniſſen, in ungekündigter
leitender Poſition, ſucht zum
1. Oktober Stellung als
J. od. leitend. Beamter.

e Anhalt, Provinzönigreich Sachſen bevor-

z Verlobungs-

Vermählungs-

Gehurtsanzeigen

VLiitenkarten

in hoehmoderneter Aus-
stattung erhalten Sle
bei billigeter Bereohnung
sehnoell und eauber in der

Buchdruckerel

Otto Thiele
(Hallesohe Zoltung)

m
8

3

ſucht

Portier oder and.

n

n

v

i Offert. unt. Z. c. 2604
j an die Exped. d. Ztg. erb. [8780

Ehrſ., 42 J. alter verheir. Mann
(2857Stellung als

Kaſſenbote,
fernenpoſten. Kaution vorh.

Ztg.u. Z. s. 2597 an die Exp. d

Mamſell
mit guten Zeugniſſen ſucht zum
1. Juli ars Stellung auf
roßem Gute, am liebſten beiSenat Auskunft er

teilt O. Fügner, blengut
Hobenroda, Poſt Crenſitz.

Ja. Mädchen, welches z. 15. Juli
ihre Le L rzeit auf ein. v beendet,

eucht Anna als Stütze.
ffert. erb Hattenhaner.,a. Helme

Stubenmäd in
Hals S., Leipzigerstr. 61/62. J acht Stelle auf R
LIIISSSSILI 3 Stellenvermittlerin, Schmeerſtr. 7.

gewerbs-Franke, Tm Emma

beweisen die Güte und ReZu vermieten heit m. echt. Thür. Wach S T
kleiner Caden, saftes Marke W rer
ca. 30 qm groß, zum 1. Okt. per r V

Ia. Qual., Pfd. 70 Pt.
Otto Thiele. i. Qual. Poeht in der

Leipziger Straße 61/62. Schwanen-Drogerie,Leipzigerstrasse, (8772
gegenüber dem Gardinen Haus.

(Eold. Herren-Uhrketten.

JZuvwelier Tittel.
Geſ. geſch.

Familien Nachrichten

Aus auswärtigen Blättern:
V J z bt: Frl. Hedwig Füg

Hrn. räparandenlehrergt Wähler Frankfurt a. M.

Geldverkehr

Beteilig gung.
Zu einer bereits rentabpignonzucht wird ein ſtiller Teil

baber mit 500 Mk. zur Vergröß.
geſ. Hoh. Reingew. zugeß c

Off. u. Z. v. 2600 an die Ex

90 000-100 000 Mk.
zur I. mündelſ. Hypotbek auar. J dicht b. de eModelltiſchler, 9hne Verm. geſucht Off gri r r räulein Emilie

h r x e r Z. w. 2601 an die Exped. d. Ztg. Jepehie n mit Hrn. Dr. med.
ucht, auf gute Zeugn. ander n Willy Caro (Sondershauſen-weit Stellung. t. 2528 Bar Geld auch en Bern Lydia Freyeran die Exped. d. g (2858 üd,at lung, reell, mit Hrn. Heinrich Schm öckel

diskret und ſchnell verleiht Cari (SchellbachUmmendor).
Winkler, Berlin 3, jedrich Geboren: Ein Hrn.a 118a. Auskunft koſtenlos. Alfred Maler Taucho)

roviſion erſt bei Auszahlung; Dr. med r (Geittäglich eingehende Dankſchreiben. ain i. S e ine Tochter:Hrn. Walter Schadeberg
Halberſtadt). Hrn. Alexander

ner (Dresden). Herrnühne (Amt W Wanzleben).
t Hr. Mühlen undBäckereibeſitzer Guſtav üller

Sie g err e.
mann LCLeipzig- Curr
aie unt b. Schlade-guna), grau Dorothee

Königsmarkgeb.
erſtadt). Frau Pauline

ehe Zſcbſeherge

rau Doris Teudelofff gereyer (Zuckerfobr. Wels leben).g e Richter geb.

Sport Artikel
Pussball—- Ton loeher- wie

Halt Uuirer Turner
leihiatloit i Touriſt

in großer Auswetiſthr preiswert

„Sehneo Nachf., e (Dabrun). Frau Vwe,
F. FVbermann, Emilie Nitzſchke geb. Grur Gr. Steinſtr. 84. vitzſch Sir

Für die vielen Beweise inniger Teilnahme beim
Heimgange unserer teuren unvergesslichen Ent-
schla enen

Frau Amanda Kohler
sagen herzlichen Dank.

Otto Köhlerund Angehörige.
Halle (Saale), den 15. Mai 1913.
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V Holleſhe Zeitung

Landeszeitung für die Provinz Sachſen,
für Anhalt und Thüringen.

e

Provinz Sachſen und Umgebung.
Das 16. V. CO.-Heſt.

Das alle zwei Jahre zu Gotha ſtattfindende Turnfeſt
des V. C., des Verbandes der farbentragenden Turner-
ſchaften auf unſeren Hochſchulen, hat am Dienstag, den
13. Mai, mit der Durchführung des eigentlichen Feſt
programmes begonnen, nachdem die geſchäftlichen Be-
ratungen der Vertreter von 60 Turnerſchaften des V. C.
den größten Teil der Pfingſtfeiertage in Anſpruch genommen
hatten. Vom herrlichſten Maienwetter begünſtigt, machte
der Sechskampf den Anfang der turneriſchen Veranſtal-
tungen, die auf dem dankenswerterweiſe zur Verfügung ge
ſtellten Kaſernen-(Exerzier-) Platz ſtattfinden. 55 Turner-
ſchaften waren hierzu gemeldet, die beſonders an den Ge
täten Treffliches leiſteten. Daran ſchloß ſich ein Teil der
im Programm zahlreich vorgeſehenen Einzelwettkämpfe an.

Der Abend vereinigte die 800 Teilnehmer des V. C.
Feſtes zu einem impoſanten Fackelzuge zu Ehren Sr. Königl,
Hoheit des Herzogs Karl Eduard von SachſenCoburg
Gotha, der die ihm dargebrachte Ovation vom Balkon ſeines
Reſidenzſchloſſes Friedenſtein entgegennnahm.

Eine Viertelſtunde vor Eintreffen des Zuges waren die
Herren des Feſtausſchuſſes von dem Herzog im Schloſſe
empfangen worden, vom Herrn Hausmarſchall v. Wangen-
heim vorgeſtellt. Der Vorſitzende des Feſtausſchuſſes, Herr
a Dr. Bock, hielt an Se. Königl. Hoheit eine An

rache.
Der Herzog war über die ihm dargebrachte Huldigung

ſichtlich ſehr erfreut, dankte dafür mit herzlichen Worten
und erkundigte ſich bei den Herren des Ausſchuſſes eingehend
über ſtudentiſche Verhältniſſe, insbeſondere über den V. C.,
ſeine Organiſation, ſowie Ziel und Stärke, wünſchte dem
Feſte beſten Verlauf und ſtellte ſein Erſcheinen zum Turnen
und zum Feſtkommers in Ausſicht.

Den Abſchluß des erſten Feſttages bildete ein geſelliges
Beiſammenſein aller V. Cer mit ihren Damen in ſämtlichen
Räumen des eigens für den V. C. reſervierten neuen Schloß
hotel, wo die Stadt Gotha die Turnerſchaften durch ihren
Lertreter, Herrn Kommerzienrat Eichel, herzlichſt will
kommen hieß.

Allgemeiner Thüringer Bauerntag.
Auch in dieſem Jahre hat der Allgemeine Thüringer

Bauerntag in Bad Köſtritz ſeine ſchon ſo oft erprobte
Zugkraft auf die Kreiſe der Landwirtſchaft und ihre Freunde
bewährt. Etwa 5000 Beſucher waren erſchienen.

Der Landesverbandsvorſitzende für Reuß, Rittergutsbeſitzer
V. Richter Culm, eröffnete den Bauerntag mit einer An
ſprache, in der er die Anweſenden und insbeſondere den Landtags
abgeordneten Dr. WeiskerUntermhaus begrüßte. Sodann
verwies er auf den Ernſt der allgemeinen politiſchen Lage und
betonte die Bereitwilligkeit der im „Bunde der Land
wirte“, der ſich ſtets als ein Hort des nationalen
Kedankens erwieſen hat, organiſierten politiſchen Ge-
ſinnungsgenoſſen, wie anno 1813, da man freudig Gold für Eiſen
gab, die Opfer auf ſich zu nehmen, die die Steigerung der
deutſchen Kriegsbereitſchaft verlangt. Auf das 25jährige Regie-
rüngsjubiläum des Kaiſers hinweiſend, forderte er auf, als treue
Anhänger der Monarchie die aufrichtige Wertſchätzung des Kaiſers
nicht durch Worte, ſondern mit der Tat zu beweiſen, daß jeder bei
der alsdann veranſtalteten Sammlungfürdie National-
ſbende zum Kaiſerjubiläum einen Beitrag leiſte. Ein
dreifaches, begeiſtert aufgenommenes Hoch auf den Kaiſer und die
deutſchen Bundesfürſten ſchloß die Anſprache. Die Sammlung
zur Nationalſpende ergab 158,81 Mk.

Dann ergriff Landtagsabg. LehmannCronſchwitz das
Vort zu ſeiner recht wirkungsvollen Feſtrede. Nach einem kurzen
Hinweis auf die Angriffe der Gegner kennzeichnete der Feſt
redner im Rahmen ſeines Themas: „Was will der „Bund der
Landwirte deſſen wahre Abſichten und praktiſchen Ziele, die
der „Bund während der 20 Jahre ſeines Beſtehens verfolgte,
und die im weſentlichen mit denen konſervativer Politik überein-
ſtimmen. Mit Nachdruck hob er hervor, wie der kommende Kampf
m die Erhaltung der gegenwärtigen, durch den wirtſchaftlichen
Aufſchwung auf allen Gebieten praktiſchen Erwerbslebens glän
r gerechtfertigten Zollpolitik ungleich ſchwerer ſein werde, als
z Kampf um ihre Einführung, denn Liberalismus und Demo
ratie ſind raſtlos an der Arbeit, die Mehrheit im Reichstage zu
Iaſtsven, die die Beibehaltung der Schutzzollpolitik gewährleiſtet.
v aller Achtung vor den Errungenſchaften der neuen Zeit und
dxeitwilligkeit, ie nutzbar zu machen, gelte es feſtzuhalten an
len was ſich als wert und brauchbar für unſer Volk und Vater
i erwieſen hat, feſtzuhalten an der Bismargſchen Form der
s aſſung, feſtzuhalten auch an den Richtlinien der be
Jirten litik, die der „Bund“ nun 20 Jahre verfolgt hat.
ne de Beifall gab Zeugnis von dem ſtarken Eindruck der
z n Worte. Zuletzt ſprach noch Landtagsabg. Dr. Weis-

8 kUntermhaus. Er dankte für die freundlichen Worte der
grüßung und betonte die einigenden Grundprinzipien, die ihn
m ſeiner parteipolitiſchen Zugehörigkeit (natl.) und ſeiner ab
e n en Anſchauungen in Einzelfragen des politiſchen wirt-
g. chen Programmes mit den rechtsſtehenden Kreiſen treue
n nbrüderſchaft halten ließen. Es gelte, ganz beſonders in
m Tarde für alle nationalen Elemente, feſt zuſammenzuſtehen
e nbfe gegen den Umſturz. Die vom herrlichſten Wettergünſtigte Veranſtaltung ſchloß mit einem Feſtball. sch.

landwirtſchaftliche Schule Delitzſch, einzuſenden.

2. Beilage zu Nr. 225 der Halleſchen Heitung
Candeszeitung für die Provinz Sachſen, für Anhalt und Thüringen.

Die Sommer- und Herbſtferien
in den Landſchulen fallen bekanntlich nicht überall in dieſelbe
Zeit, ſondern werden mit Rückſicht auf die Notwendigkeit der
land wirtſchaftlichen Arbeiten verſchieden feſtgelegt. Vorſchl.
hierüber machen die Schulvorſtä Dieſe haben ſich tunlichſt
bald darüber ſchlüſſig zu machen und ihre Vorſchläge bis zum
15. Juni an die Königl. Kreisſchulinſpektion einzureichen.

Unglücks- Chronik.
Auf der Halteſtelle Papitz bei Schkeuditz der LeipzigerAußenbahn tet ein junger Mann aus Leipzig beim Verſuche

den verloren gegangenen Huz wieder zu erlangen, ſo unglücklich
mit dem Kopfe gegen die Schienen, daß er eine Gehirnerſchütte-
par erlitt und im Leipziger Krankenhauſe St. Jakob daran ver
tarb.

Seinen ſchweren Verletzungen erlegen iſt im Delitzſcher Kran
kenhauſe der Geſchirrführer Zan der aus Benndorf, der, wie
gemeldet, von ſeinem Geſchirr fiel und überfahren wurde.

Der 13jährige Schulknabe Häckel in Bitterfeld, wurde
auf der neuen Niemegker Straße von einem Radfahrer umge-
fahren, kam zu Fall und erlitt einen Armbruch. Die 10jährige
Thronicke in Bitterfeld kam auf der Binnengärtenwieſe in ein
tiefes Loch, wodurch das Mädchen einen Beinbruch erlitt.

Ein acht Jahre altes Mädchen, das auf der Straße in Lauch a
a. W., ſpielte, wurde von einem Automobil überfahren und ſo
ſchwer verletzt, daß es nach zwei Stunden ſtarb.

Mittwoch vormittag ſtürzte der 60 Jahre alte Zimmermann
Hermann Hegner in der Leontinenſtraße zu Gera, wo er mit
Dacharbeiten beſchäftigt war, etwa 4 Meter von dem Dache eines
Hinterhauſes ab. Er war ſofort tot.

Der 14jährige r Otto Liebau in Neuhof
bei Walkenried hantierte in Gemeinſchaft mit einem älteren
Freunde mit einem geladenen Revolver. Dabei entlud ſich die
Waffe, und die Kugel drang dem Liebau in die Bruſt. Der Knabe
war ſofort tot.

Um die Wirkung eines angeblich von ihm erfundenen Fall
ſchirmes zu demonſtrieren, ſtieg in Unterlauter bei Toburg
der 42jährige Schmiedemeiſter Wohl leben auf den Altan ſeines
Hauſes und ſprang mit einem aufgeſpannten Regenſchirm herab.
Der Schirm verſagte und W. trug einen komplizierten Beinbruch
davon, der ſeine Ueberführung in das Landkrankenhaus notwendig
machte.

c

g. Aus dem Saalkreiſe, 14. Mai. (Aehrenſchmuck.
Erfrorene Walnußbäume.) Auf ſcharfem ſandigen
Boden ſtehen frühzeitig beſtellte Roggenfelder ſchon im prächtigſten
Aehrenſchmuck. Die ſtarke Froſtperiode im April iſt auch
den Walnußbäumen geworden die jungenTriebe ſind erfroren und die Walnußernte iſt vielfach illuſoriſch
geworden.

g. Aus dem Elſtertale, 14. Mai. (Flurzüge.) Geſtern
anden in verſchiedenen Gemeinden, wie alljährlich am dritten
fingſtfeiertage, die ſogenannten Flurzünge ſtatt, an denen alle

Gemeindemitglieder teilnahmen. Gemeindeangelegenheiten wurden
zum Abſchluß gebracht, die ſonſt in den Gemeindevertreterſitzungen
nicht erledigt werden konnten, wie Verpachtungen von Aeckern,
Grasnutzung, Obſtanhang und dergl. Auch Grenzſtreitigkeiten
und Verſtöße gegen Grenzen wurden reguliert. An den geſchäft-
lichen Teil ſchloß ſich ein geſelliges Beiſammenſein.

g. Burgliebenau (Kr. Merſeburg), 14. Mai. (Gefaßter
Vogelfänger.) Dem Jagdaufſeher Hein aus Lochau gelang
es, in den königlichen Waldungen einen Vogelfänger feſt-
zunehmen. Er wurde als ein Einwohner aus Böllberg ermittelt,
der zugab, Vögel fangen zu wollen.

g. Gröbers, 14. Mai. (Getreidediebſtahl.) Dem
Gendarmeriewachtmeiſter Schultz II gelang es auf einem Pa-
trouillengang, zwei Frauen abzufaſſen, welche Körbe und Schürzen
mit abgeſchnittenem Getreide gefüllt und damit viel
Schaden angerichtet hatten. Trotz falſcher Namensangabe konnten
die Frauen ermittelt werden.

Kroſigk (Saalkreis), 14. Mai. (Knoblauchs-
mittwoch.) Unſere Gemeinde feiert ſeit uralten Zeiten den
Mittwoch nach Pfingſten als den ſogenannten „Knoblauchs-
mittwoch“. Das Feſt wurde zuerſt 1082 in der Nähe von Eisleben
gefeiert. Hermann von Luxemburg gab als erwählter Gegenkönig
gegen Heinrich IV. hier ein Feſt zur Feier ſeiner vollzogenen
Wahl am Mittwoch nach Pfingſten. Da nun in der Gegend von
Eisleben viel Knoblauch gezogen wurde, nannten ſeine Gegner
ihn den „Knoblauchskönig“ und den Tag ſelbſt „Knoblauchs-
mittwoch“.

g. Beuditz b. Gröbers, 14. Mai. (Unfall.) Von der um
ſtürzenden ſchweren Hoftür vor dem Gute des Herrn E., die in
folge eines Schabernacks von Dienſtknechten aus den Angeln ge-
hoben worden war, wurden die Ehefrau des Gutsbeſitzers und eine
Frau M. ſo unglücklich verletzt, daß ärztliche Hilfe nötig war.

g. Großkugel (Saalkreis), 14. Mai. (Geſtohlenes
Fahrrad.) Jm Hofe des Gutsbeſitzers G. wurde neulich
morgens ein Fahrrad gefunden. Es ſcheint ein geſtohlenes Rad
zu ſein, das der Dieb fortwarf, um nicht verraten zu werden.

Scopau, 15. Mai. (Eine öffentliche Fernſprech-
ſtelle) iſt hier eingerichtet worden. Sie befindet ſich im Gaſt
hof „Zum Raben“.

K. Bitterfeld, 14. Mai. (Erwiſchter Dieb.) Ein zwölf-
jähriger Schulknabe kam geſtern mittag in den Geſchäftsladen
eines Fleiſchermeiſters, um Blut zu kaufen. Während der
Meiſter nach dem Hof ging, um Blut zu holen, ſtahl der Junge
aus der unverſchloſſenen Ladenkaſſe, die etwa 20 Mk. Wechſelgeld
enthielt, den größten Teil desſelben. Der Diebſtahl wurde aber
ſofort bemerkt und konnten dem Diebe die geſtohlenen 13,50 Mk.
wieder abgenommen werden.

Bitterfeld, 14. Mai. (Verdächtige Ladung.) Das
Geſchirr eines Handelsmannes aus Halle, das auf der
von Greppin nach Bitterfeld begriffen war, wurde von polizei-
licher Seite angehalten und der Jnhalt einer Durchſicht unter-
worfen, wobei, unter Lumpen verſteckt, ein Zentner Rotguß, un
gebrauchtes Material und eine größere Menge Bronzedraht,
offenbar aus den Diebſtählen von Kupferdraht aus Telephon-
leitungen herrührend, gefunden wurde.

Weißenfels, 14. Mai. (Die Lehrer,), die vor 10, 25
und 40 Jahren das hieſige Lehrerſeminar verließen und in das
Amt traten, haben ſich während der Pfingſtfeiertage hier ver-
ſammelt und bei ihrem Zuſammenſein manche Erinnerungen aus
vergangenen Zeiten geweckt.

Delitzſch, 15. Mai. (Der landwirtſchaftliche
Verein der Kreiſe Bitterfeld-Delitzſch) hielt geſtern
im „Hotel zum Schwan“ unter dem Vorſitz des Herrn Amtmann
Seiffert ſeine Frühjahrsſitzung ab. Als Gäſte waren die
Herren Dr. Liengau- Halle und der Vorſitzende des kauf-
männiſchen Vereins, Rößler-Delitzſch, anweſend. Ueber mehrere
Verſuche, den Hederich auf Sandboden mit feingemahlenem
Kainit und auf ſchwerem Boden mit Kalkſtickſtoff zu vertilgen,
ſoll in der nächſten Verſammlung berichtet werden. Der Vor-
ſitzende gab bekannt, daß der Verein Anfang Juli eine gemeinſame
Fahrt nach dem Saatzuchtgut der Herren Gebrüder Dippe-
Quedlinburg unternimmt, und daß der Pferdezuchtverein der
Kreiſe Bitterfeld Delitzſch am 23. Juni in Delitzſch eine Fohlen-
ſchau in Gemeinſchaft mit den Zuchtgenoſſenſchaften Delitzſch und
Wiedemar abhält. Da in dieſem Jahre im Vereinsgebiete ſehr
viele Schädlinge im Getreide, wie Drahtwürmer, Gartengras-
mücken und viele andere auftreten, wird gebeten, von den vor-
kommenden Schädlingen Proben an Herrn Direktor Konradi,

Weiter hielt Bowſtreet abgeliefert wor

16. Mai 1915.

Herr Amtsvorſteher KroneCletzen einen Vortrag über das
Buch des Herrn Zuchtdirektors Mommſen- Halle über „Ge
meinverſtändliche Anleitung zur Fütterung von Rindvieh und
Schweinen“, deſſen Anſchaffung er dringend empfahl. Auch das
Buch „Die Entſtehung der Ackerböden“ von Herrn Dr. Lienau-
Halle wurde waärmſtens empfohlen. Weiter berichtete Herr
Maurermeiſter Richter Hohenleinag über das neue Be
dachungsmaterial Eternitt. Zum Schluſſe ſei mitgeteilt, daß in
2 Jahre 50 neue Mitglieder in den Verein aufgenommen
wu n.V Delitzſch, 15. Mai. (Das Miſſionsfeſt) unſerer
Ephorie wird am Sonntag, den 25. d. Mts., hier abgehalten.

4 Kemberg, 15. Mai. (Neuer Superintendent.)
Der in die hieſige Oberpfarrſtelle berufene Pfarrer Liz.
Macholz, bisher in Görlitz, iſt zum Superintendenten
der Diözeſe Kemberg ernannt worden.Fnmbueg, 14. Mai. (Jn Unterſuchungshaft.)
Die Bauunternehmer Emil Müller und Edmund Schwarz,
die vor kurzem ihre Zahlungen eingeſtellt hatten, ſind in Unter-
ſuchungshaft genommen worden, da gegen ſie ein Verfahren wegen
betrügeriſchen Bankerotts eingeleitet wurde.

r Querfurt, 14. Mai. (Verſchiedenes.) Jn alt-
herkömmlicher Weiſe feierte heute unſere Nachbargemeinde Thal-
dorf am Braunsbrunnen (Brunosbrunnen) das diesjährige
Brunnenfeſt. Als Branddirektor der hieſigen
Feuerwehr iſt Uhrmachermeiſter Guſtav Richter und als Brand
meiſter Buchbindermeiſter Richard Braun gewählt und von dem
Herrn Regierungspräſidenten zu Merſeburg beſtätigt worden.
Jn der letzten Stadtveordnekenſitzung erfolgte die

Einführung der neugewählten Stadtverordneten, Dr. med.
Sprung, Kaufmann Brohmer und Seifenfabrikant Etzold durch
den Stadtverordnetenvorſteher Juſtizrat Nitka.

Halberſtadt, 15. Mai. (Heſerteur.) Am zweiten
Pfingſtfeiertag hat ſich der Pole Sierpowski von der 7. Kom-
pagnie des Jnf.Regts. Nr. 27 heimlich entfernt, ohne daß es bis
jetzt gelungen iſt, ſeinen Aufenthaltsort ausfindig zu machen.
S. trägt Dienſtanzug.

Erfurt, 14. Mai. (Jugendtag.) Der Gau Thüringen
im Deutſchnationalen Handlungsgehilfen-Verband hielt am
weiten Pfingſtfeiertag auf Schloß Leuchtenberg bei Kahla einenſentihnagliongken Jugendtag ab, zu dem aus an-

nähernd 30 Ortsgruppen des ganzen Gaugebietes über 400 jugend-
liche Handlungsgehilfen und Lehrlinge erſchienen waren. Lieder
ſang, Feſtrede und turneriſche Spiele wechſelten einander ab. An
den Kronprinzen wurde folgendes Telegramm gerichtet: „Seiner
Kaiſerlichen und Königlichen Hoheit dem Kronprinzen Wilhelm,
Danzig. Vierhundert Teilnehmer am deutſchnationalen Jugend-
tage auf Schloß Leuchtenburg in Thüringen erklären ihr freu-
diges Einverſtändnis mit den im Vorwort zum Buche „Deutſch
land in Waffen“ ausgeſprochenen Gedanken und geloben auch
ferner im Sinne Ew. Kaiſerlichen und Königlichen Hoheit wirken
u wollen.“

n. Cöthen, 15. Mai. (Die ſtädtiſche Badeanſtalt),
von jeher ein Sorgenkind unſerer Stadtverwaltung, iſt jetzt unter
Aufwendung erheblicher Koſten einer vollſtändigen Umgeſtaltung
unterzogen worden.

Cöthen, 14. Mai. (Friedhofsſchänder.) Eine Tat
unglaublicher Roheit iſt auf dem Friedhofe im benachbarten
Elsdorf verübt worden. Von Bubenhänden wurden in der
vorletzten Nacht auf dem alten Teile des Gottesackers etwa
15 Grabſteine und Kreuze umgeworfen und zertrümmert. Leider
ſind die Täter noch nicht ermittelt.

Gera, 14. Mai. (Deſerteur aufgegriffen.) Vor
mehreren Wochen war der Musketier Pohle von der 5. Kom-
pagnie des 96. Jnf.-Regts. deſertiert. Pohle iſt jetzt in TorgauAufgegriffen und verhaftet worden.

Jena, 14. Mai. (Fortbildungskurſus.) Der
zweite ſtaats- und rechtswiſſenſchaftliche Fort-
bildungskurſus wurde geſtern abend mit einer Be-
grüßungsverſammlung im Saale des „Burgkellers“ eingeleitet.
Die Anweſenden, unter denen ſich auch Vertreter der thüringiſchen
Miniſterien, der Univerſität und der Stadt Jena befanden, wurden
von dem Präſidenten des Oberlandesgerichts Dr. Börn gen
und dem Erſten Bürgermeiſter Dr. Fuch s begrüßt. Der offizielle
Teil des Abends ſchloß mit einem Vortrag des Privatdozenten
Dr. Stohy über die Schlacht bei Jena, ihre Urſachen und Wir-
kungen. Heute vormittag fanden die erſten Vorleſungen in
der Univerſität ſtatt. Die Zahl der Teilnehmer, namentlich auch
aus den thüringiſchen Staaten, iſt noch ſtärker wie im Vorjahre.

Jena, 14. Mai. (Flüchtig geworden.) Der 19 Jahre
alte Hausdiener Paul Bernſte in, der in einem Kolonialwaren
geſchäft angeſtellt war, iſt mit 1800 Mk., die er zur Bank tragen
ſollte, flüchtig geworden. Von dem Flüchtling, der aus Bürgel
ſtammt, hat man noch keine Spur.

S Eiſenach, 14. Mai. (Kartelltag.) Das Eiſenacher
Kartell akademiſch-theologiſcher Vereine, e. V.,
hält ſeinen diesjährigen Kartelltag gegenwärtig hier ab.

Eiſenach, 14. Mai. (Schlechte Zeiten.) Jnnerhalb
vier Tagen ſind hier vier Konkurſe eröffnet worden. Am Freitag
vor Pfingſten wurde faſt zu gleicher Zeit über das Vermögen von
drei Geſchäftsfrauen das Konkursverfahren eröffnet.

X Koburg, 14. Mai. (Ehrengabe.) Der Magiſtrat hat
beſchloſſen, anläßlich des Regierungsjubiläums des Kaiſers den
hier lebenden Kriegsteilnehmern von 1849, 1864, 1866 und
1870/71, ſoweit ſie nicht mehr als 1800 Mk. jährliches Einkommen
haben, eine Ehrengabe von 30 Mk. zu bewilligen.

Vermiſchtes.
Nationalſpende zum Kaiſerjubiläum.

Bekanntlich hat der Evangeliſche Oberkirchenrat für die
alten Provinzen am 15. Jun i, dem Jubiläumstage unſeres
Kaiſers, eine Kirchenkollekte in ſämtlichen Kirchen ſeines Auf-
ſichtsbezirkes zum Beſten der Nationalſpende für die
chriſtlichen Miſſionen in den deutſchen Kolonien und
Schutzgebieten angeordnet. Nunmehr hat auch der Miniſter der
geiſtlichen und Unterrichtsangelegenheiten die ihm unterſtellten
Konſiſtorien der neuen Provinzen in Hannover, Aurich, Kiel,
Caſſel, Wiesbaden und Frankfurt a. M. ermächtigt, eine ſolche
Kollekte am Sonntag, den 15. Juni, abzuhalten. E. P. D.

v

Annexion der türkiſchen Donauinſel Adakaleh.
Die Donauinſel Adakaleh iſt ſeitens der ungariſchen

Be 3 rden annektiert worden. Sie wurde von einer ungariſchen
Gendarmerieabteilung ſofort in Beſitz genommen. Adakaleh hatte
auf Grund des Uebereinkommens zwiſchen OeſterreichUngarn
und der Türkei vom 21. Mai 1878 eine öſterreichiſchungariſche Be
ſatzung. Nunmehr iſt die ſtaatliche Zugehörigkeit Adakalehs
formell proklamiert worden. Das Protokoll über die Annexion
iſt vom türkiſchen Gouverneur Scherif Eddin nicht unterzeichnet
worden. Der Gouverneur iſt abgereiſt. Die Proklamierung der
Annexion iſt, wie verlautet, mit Rückſicht auf den Präliminar-
frieden geſchehen, der ſämtliche türkiſche Territorien weſtlich der
Linie EnosMidia an die Verbündeten abtritt. Hierdurch wären
Weiterungen entſtanden, die die rm Rechte der öſter
reichiſch- ungariſchen Monarchie an kaleh hätten verletzen
können.

Neue Schandtaten der engliſchen Stimmrechtsweiber.
Nach einer Meldung aus London iſt ein kleines, ſchweresPaket am Mittwoch frei durch die Poſt in dem Woligi, ericht

en. Es war an den Oberrichter Eurtis
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